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LWB-Vollversammlung 2017 in 
Namibia
„Eingeladen von ganz Afrika“

Genf (LWI) – Die Zwölfte Vollversammlung 
des Lutherischen Weltbundes (LWB) wird 
2017 in Windhuk (Namibia) stattfinden. 
Der Rat des LWB nahm während seiner 
Tagung vom 13. bis 18. Juni 2013 in 
Genf mit Dank eine Einladung der drei 
LWB Mitgliedskirchen aus Namibia an. 

„Der Lutherische Weltbund kommt gerne 
nach Namibia, um die Unabhängigkeit 
Namibias zu feiern und Ihre Kirchen in 
ihrer Mission zu unterstützen!“, begrüß-
te LWB-Präsident Bischof Dr. Munib A. 
Younan den Beschluss.

Der Entscheidung ging eine Vorstel-
lung Namibias und der LWB-Mitglieds-
kirchen durch drei Bischöfe der drei 
Kirchen voran. Der Leitende Bischof 

der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Namibia (ELKIN), Dr. Shekutaamba 
V. V. Nambala, erinnerte dabei an die 
vielschichtige Missionsgeschichte des 
Landes, die zu der Entstehung der drei lu-
therischen Kirchen geführt hat. Missiona-
re, die u. a. aus Grossbritannien, Finnland 
und Deutschland nach Namibia kamen, 
haben dazu beigetragen dass heute 
circa 90 Prozent der NamibierInnen 
ChristInnen sind. Mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung gehört den drei lutherischen 
Kirchen an. „Wir laden Sie daher in ein 
lutherisches Land ein“, so Bischof Dr. Ze-
phania Kameeta, LWB-Ratsmitglied aus 

Die drei lutherischen Bischöfe überreichen dem LWB eine namibische Flagge als symbolische Einladung zur 
Vollversammlung 2017 in Windhuk. © LWB/Maximilian Haas
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Zur Nachfolge in der heutigen Welt berufen
In einer der Sitzungen, die von jungen Mitgliedern des Rates 
geleitet wurde, tauschten sich die VertreterInnen der LWB-Mit-
gliedskirchen in einem „Dialog der Generationen“ aus, um so von 
den reichhaltigen Erfahrungen zu lernen, die die verschiedenen 
Mitglieder des Rates mitbringen.

In kleinen Gruppen, in denen jeweils die drei gesellschaftli-
chen Generationen – Geburtsjahre 1945 bis 1963, 1964 bis 
1981 und 1982 bis 1995 – vertreten waren, sprachen die 
Ratsmitglieder darüber, welchen Wert die Zusammenarbeit der 
verschiedenen Generationen für die Gestaltung der Zukunft der 
LWB-Gemeinschaft habe.

Im darauf folgenden Austausch im Plenum wurde dann das 
ursprüngliche Bild und die ursprüngliche Vision für den LWB, 
das tatsächliche Engagement für den LWB, insbesondere mit 
Blick auf Rolle und Alter, die Zukunftsperspektiven sowie die 
Nachhaltigkeit des LWB betrachtet.

Warime Guti aus Papua Neuguinea (li.) und Mikka McCracken (USA) tauschen 
sich aus über die vielen Möglichkeiten, im Rahmen von LWB-Veranstaltungen 
wie der LWB-Ratstagung voneinander zu lernen. © LWB/Maximilian Haas
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der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
der Republik Namibia (ELKRN).

Frieden und Freiheit in 
Namibia erleben
Die drei Kirchen brachten eine be-
sondere Motivation für die Einladung 
vor. „In unserem Kampf um Befrei-
ung hat der LWB Namibia immens 
geholfen, nicht nur innerhalb der 
Landesgrenzen“, erklärte Nambala. 
Die Ausbildung von TheologInnen im 
Ausland sei genauso ein Beispiel wie 
die Unterstützung für die Menschen, 
die aus Namibia geflohen sind. In den 
Flüchtlingslagern habe der LWB huma-
nitäre wie spirituelle Unterstützung ge-
leistet: „Der LWB hat Wege gefunden, 
damit unsere Kirchenleitenden die 
Flüchtlinge in den Lagern besuchen 
und begleiten konnten“, so Nambala.

Im 21. Jahrhundert, nach der Un-
abhängigkeit Namibias und dem Ende 
der Apartheid, wollen sich die namibi-
schen Kirchen mit der Einladung beim 
LWB bedanken. „Kommen Sie und 
erleben Sie mit uns gemeinsam, was 
es heisst, Communio und unabhängig 

zu sein“, forderte Nambala die Rats-
mitglieder auf.

Auf dem Weg zu einer 
gemeinsamen 
lutherischen Kirche
Bischof Erich Hertel von der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Namibia 
(ELKIN-DELK) betonte auch den po-
sitiven Effekt, den die Ausrichtung der 
LWB-Vollversammlung für das Zusam-
menwachsen der drei Kirchen haben 
könnte. Nachdem die ersten Versuche 
des Zusammenschlusses der Kirchen 
in den Zeiten der Rassentrennung und 
Apartheid nicht erfolgreich waren, ha-
ben die Kirchen die Vereinigungsbemü-
hungen in den 90er Jahren wieder auf-
genommen. Im Jahr 2007 wurde dann 
ein gemeinsamer Kirchenrat gegründet. 

„Auf keinen Fall soll dies aber schon das 
Ende des Weges darstellen, sondern ein 
Meilenstein auf unserem Weg zur weite-
ren Einheit sein“, unterstrich der Bischof 
der ELKIN-DELK. Die Vollversammlung 
in Namibia würde diesen Prozess seiner 
Meinung nach sicherlich unterstützen.

Die drei lutherischen Kirchen in 
Namibia sind sehr unterschiedlich 

gross. Die deutschsprachige ELKIN-
DELK umfasst circa 5.000 Gemeinde-
mitglieder, die ELKRN rund 420.000 
und die ELKIN, mit Wurzeln in der 
finnischen Mission, über 700.000. In 
Windhuk existiert bereits eine Gemein-
de, in der Mitglieder aller drei Kirchen 
gemeinsam Gottesdienst feiern.

Eingeladen von ganz 
Afrika
Bischof Kameeta berichtete abschlies-
send von der Unterstützung der Einla-
dung durch die Konferenz lutherischer 
KirchenleiterInnen in Afrika. „So lädt 
nicht nur Namibia Sie ein, sondern Sie 
sind eingeladen von Afrika!“, fasste er 
zusammen.

Nach der Beschlussfassung durch 
den Rat übergaben die drei Bischöfe 
als symbolisches Einladungsgeschenk 
eine namibische Flagge an den 
Präsidenten des LWB. Bischof Hertel 
musste die Ratsmitglieder zum Ab-
schluss aber mit einem namibischen 
Sprichwort warnen: „Du kannst Nami-
bia verlassen, aber Namibia wird dich 
nie verlassen“.

Fortsetzung von Seite 1

LWB-Ratstagung 2013
13. – 18. Juni, Genf (Schweiz)

Ratstagung mit Gottesdienst feierlich eröffnet
„In den Himmel kommen wir nur gemeinsam“
Mit einem Appell zu fortgesetzten An-
strengungen im diakonischen Dienst, 
zu engagierter Verkündigung und 
zum Zusammenhalt auch bei Unei-
nigkeit hat Bischof Dr. Tamás Fabiny, 
Vizepräsident des Lutherischen Welt-
bundes, die Ratsmitglieder begrüsst. 
Fabiny predigte im  Eröffnungsgottes-
dienst der diesjährigen Ratstagung 
zu Psalm  107. Geleitet wurde der 
Abendmahlsgottesdienst von Pfarrerin 
Marcia Blasi von der Evangelischen 
Kirche Lutherischen Bekenntnisses 
in Brasilien. Der Rat tagte im Ökume-

nischen Zentrum in Genf unter dem 
Thema „Zur Nachfolge in der heutigen 
Welt berufen“.

In seiner Predigt behandelte der 
Bischof der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Ungarn die ersten neun 
Verse des Psalms, in dem Menschen 
hungernd und durstend durch die 
dürre Wüste irrten und keine Stadt fin-
den. Fabiny stellte die Frage wer wohl 
heute diese Verirrten seien. Sicherlich 
seien die Millionen Flüchtlinge, die 
heute hungrig und durstig ihre Hei-
mat verlassen und – wenn sie Glück 

haben – Aufnahme in einem Flücht-
lingslager finden, solche Menschen. 
Sie, genauso wie Roma, Obdachlose 
und missbrauchte Frauen und Kinder, 
müsse der diakonische Dienst der 
Kirchen heute begleiten.

Gleichzeitig verwies Fabiny auch 
auf die Situation in den säkularisier-
ten Gesellschaften der Neuzeit: Viele 
Verirrte leiden heute nicht materiellen, 
sondern spirituellen Hunger. Die Kir-
chen müssten sich fragen, ob sie hier 
schon genug täten. „Die Verantwor-
tung [für die Kirchen] ist nicht weniger, 
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als das Wort Gottes unter ihnen zu 
verkündigen und die lebensspenden-
de Kraft Gottes zu bezeugen“, so der 
Vizepräsident für die Region Mittel- 
und Osteuropa. Die Kirchen sollten 
hier engagiert Verkündigung betreiben.

Im Blick auf den siebten Vers des 
Psalms, in dem Gott die Wandernden 

in eine „bewohnte Stadt“ führt, rief 
er zum Zusammenhalt der Kirchen 
auch bei Differenzen auf. Die be-
wohnte Stadt könne gut als Bild für 
die „oikoumene“ – die ganze bewohn-
te Welt – interpretiert werden. Eine 
Stadt, in der sich alle BürgerInnen 
als NachbarInnen begegnen könnten, 

unabhängig davon, welchen Weg sie 
durch welche Wüsten zurückgelegt 
hätten. „Wir sind glücklich, dass wir 
Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt 
sind mit gleichen Rechten. […] Und 
wir wollen zusammen bleiben, nicht 
nur hier in unserer weltlichen Stadt, 
sondern gemeinsam wollen wir auch 
in den Himmel kommen“, so Fabiny.

Fabiny erinnerte an die Invokavit-
predigten Martin Luthers. Luther habe 
in diesen Fällen zu Geduld und Unter-
stützung der Geschwister aufgerufen. 
Auf diese Weise könne man in Himmel 
gelangen – gemeinsam mit den Ge-
schwistern, mit denen man heute noch 
Differenzen habe. An den Rat gewandt 
schloss Fabiny: „Entsprechend den 
Worten Luthers können wir also nur 
gemeinsam in den Himmel gelangen. 
Es darf und muss Debatten zwischen 
uns geben, aber in den Himmel kom-
men wir nur gemeinsam!“

Die weiteren Verse des 107. Psalms 
waren Gegenstand der täglichen Andach-
ten und Bibelarbeiten der Ratstagung.

LWB-Vizepräsident Bischof Dr. Tamás Fabiny (Ungarn) hält die Predigt im Eröffnungsgottesdienst der 
diesjährigen Ratstagung. © LWB/Maximilian Haas

Als Gleichberechtigte in der Nachfolge zur 
Mission in einer zersplitterten Welt berufen
LWB-Ratstagung 2013: Eröffnungsansprache von LWB-Präsident Younan

Der Präsident des Lutherischen Welt-
bundes, Bischof Dr. Munib A. Younan 
hat die Mitgliedskirchen der weltweiten 
lutherischen Gemeinschaft daran erin-
nert, dass Gott sie zu Gleichberechtigten 
in der Nachfolge berufen hat und sie 
einander in ihren jeweiligen Kontexten 
begleiten und der Welt dienen sollen.

In seiner Eröffnungsansprache der 
diesjährigen Tagung des LWB-Rates 
sagte Younan an die VertreterInnen 
der LWB-Mitgliedskirchen gerichtet: 

„Ich bin überzeugt, dass wir uns das 
Konzept der Nachfolge wieder zu eigen 
machen müssen, wenn wir einander in 
unserer Teilhabe an Gottes erlösender 
und versöhnender Mission begleiten 
wollen.“

In seiner Rede sprach Younan 
über das biblische und lutherische 

Verständnis von Nachfolge und darü-
ber, wie der Aufruf, Christus zu folgen 
(Matthäus 28,19) im Kontext der 
wirtschaftlichen Ungleichheiten, der 
unterschiedlichen Auslegungen der 
Bibel und der Lebensumstände vieler 
Menschen, in denen Religionsfreiheit 
nicht gegeben ist und in denen die 
Kirchen dennoch bemüht sind, Zeug-
nis abzulegen, praktisch gelebt wird.

Zu dem Thema, wer Jünger oder 
Jüngerin Christi sein kann, betonte 
Younan, der Bischof der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Jordanien und 
im Heiligen Land (ELKJHL) ist, dass 
die Gläubigkeit eines Menschen nicht 
von einzelnen Taten oder Entschei-
dungen abhängig ist, sondern von der 
Zugehörigkeit zu der Gemeinschaft der 
Gläubigen. Er forderte die Mitglieds-

kirchen der weltweiten lutherischen 
Gemeinschaft auf, „jeden Versuch 
zu behaupten, dass eine Person oder 
Gruppe von Menschen bessere Jün-
gerinnen und Jünger Christi sind, als 
andere, abzulehnen. [...] Mission und 
Diakonie sind eine Gemeinschafts-
aufgabe.“ Die lutherische Auffassung, 
dass ChristInnen immer „Sünder und 
Gerechte zugleich“ (simul iustus et 
peccator) sind, betone vor Gott alle 
gleichermassen, so Younan.

Das Engagement in der Nachfolge 
Christi kann nicht bemessen werden 
an der Fähigkeit, in materieller Hinsicht 
auf die Bedürfnisse der Menschen 
in aller Welt reagieren zu können, 
sagte Younan. In ihren Beziehungen 
zueinander müssten die Kirchen si-
chergehen, dass die Ressourcen der 
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lutherischen Gemeinschaft als Ganzes 
auf eine Art und Weise genutzt werden, 
dass sie das Gedeihen der mensch-
lichen Gemeinschaften nachhaltig 
fördern. Wohlstand dürfe niemals als 
Zeichen für treue Nachfolge verherr-
licht werden.

Die Vorbereitungen auf das 
500-jährige Reformationsjubiläum 
2017 seien eine gute Möglichkeit, sich 
auf die grundlegenden lutherischen 
Verpflichtungen zu besinnen – als Jün-
gerinnen und Jünger Christi im Geiste 
der Reformation zu leben, einschliess-
lich der ökumenischen Verpflichtung 
allen christlichen Glaubensfamilien 
gegenüber. „Die lutherische Erkennt-
nis, dass wir eine ecclesia semper 
reformanda, eine Kirche sind, die 
beständig Reformation erfährt, ist ein 
Zeichen unserer Demut, die uns zur 
Nachfolge aufruft“, erklärte er.

Religionsfreiheit, 
Extremismus und 
Verfolgung
Zum Thema Nachfolge und Religi-
onsfreiheit erklärte der Bischof der 
ELKJHL, dass die Beziehung zwischen 
religiösen und zivilgesellschaftlichen 
Autoritäten für viele LWB-Mitglieds-
kirchen sowohl in Gesellschaften, in 
denen ChristInnen die Mehrheit, wie 
auch in Gesellschaften, in denen sie 
eine Minderheit ausmachten, von 
grosser Bedeutung seien. Die christ-
liche Nachfolge finde in der Öffent-
lichkeit statt und wir seien aufgerufen, 
einen gesellschaftlichen Beitrag zu 
leisten, mit den gleichen Rechten, 
aber auch der gleichen Verantwortung, 
erläuterte Younan.

Und dennoch müsse die luthe-
rische Gemeinschaft aufgrund ihrer 
Verpflichtung zur Nachfolge über ihre 
Reaktion mit Blick auf das Thema 
Religionsfreiheit, die Verfolgung von 
Christinnen und Christen, die Frage der 
Mission und das Engagement bei den 
Regierungen der Welt nachdenken.

In seinen Ausführungen zur Situ-
ation der christlichen Minderheiten in 

der arabischen und muslimischen Welt 
erklärte der palästinensische Bischof, 
dass das Thema der geschützten 
autonomen Minderheiten kein Thema 
sei, das nur Christinnen und Christen 
angehe, sondern zum Beispiel auch 
für die Musliminnen und Muslime 
gelte, die in Europa und anderen Teilen 
der Welt lebten. Das Engagement der 
LutheranerInnen, sich nicht nur für 
die Freiheit der Religionsausübung, 
sondern auch die Glaubensfreiheit 
einzusetzen, umfasse neben dem 
Engagement gegen religiösen Extre-
mismus auch das Engagement gegen 
extremen Säkularismus. „Wir müssen 
untersuchen, was Religionsfreiheit für 
uns und für andere bedeutet“, so der 
LWB-Präsident.

Younan forderte den LWB auf, 
sich für Kirchen, die aufgrund neuer 
Bewegungen in muslimischen Ge-
meinschaften in Ländern wie Ägypten, 
Bangladesch, Indonesien, Iran, Nigeria 
und Pakistan leiden, zu engagieren 
und Solidarität mit ihnen zu zeigen. Er 
hob den Nahen Osten als eine Regi-
on hervor, in der das Christentum in 
seiner Existenz bedroht sei. Dies gelte 
insbesondere für Syrien. Er forderte die 
LWB-Mitgliedskirchen auf, sich an die 
Seite der Kirchen der Region zu stellen 
und sie auf ihrem Weg zu begleiten.

Das Thema Nachfolge stehe in 
direkter Verbindung mit dem Thema 

Mission, sagte der LWB-Präsident. 
Kontextbezogene Nachfolge fordere 
von den Kirchen eine Rückkehr zu 
kontextbezogener Mission in ihrer 
Antwort auf den Ruf des Evangeliums, 

„den Extremismus in unserer Welt in 
Mässigung“ zu verwandeln.

Schutz verbessern
Hinsichtlich der Zusammenarbeit 
des LWB mit zivilen Regierungen 
beim Schutz und der Wahrung der 
Rechte von schutzbedürftigen Per-
sonen, empfahl Younan dem Rat das 
Dokument „Welcoming the Stranger: 
Affirmations for Faith Leaders“ (Den 
Fremden willkommen heissen: Be-
kräftigungen für religiöse Führungsper-
sonen), das am 12. Juni vom Hohen 
Flüchtlingskommissar der Vereinten 
Nationen (UNHCR) und religiösen 
Nichregierungsorganisationen, dar-
unter der LWB, offiziell angenommen 
wurde. Erstmalig in der Geschichte der 
weltweiten humanitären Hilfe legt die 
Erklärung eine Reihe von Grundsätzen 
fest, die religiösen Führungspersonen 
Leitfaden sein sollen bei der Verbes-
serung des Schutzes von weltweit 
mehr als 40  Millionen Flüchtlingen, 
Binnenvertriebenen und Staatenlosen.

Zum Abschluss seiner Ansprache 
erinnerte Younan die weltweite luthe-
rische Gemeinschaft daran, dass der 

LWB-Präsident Bischof Dr. Munib A. Younan stellt dem Rat seinen Bericht vor.  
© LWB/Maximilian Haas
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Friedliches Miteinander in multireligiösen 
Gesellschaften fördern
Bericht des Generalsekretärs ruft zu Diskussion über Nachhaltigkeit im LWB auf
In seinem Bericht an den Rat be-
richtete LWB-Generalsekretär Pfr. 
Martin Junge über seine Besuche bei 
Mitgliedskirchen, seine Kontakte mit 
ökumenischen Partnern, schilderte die 
von den verschiedenen Abteilungen 
im Büro der Kirchengemeinschaft 
geleistete Arbeit und warf einen Blick 
auf das zukünftige Leben und die 
zukünftige Arbeit des LWB.

Mit Blick auf seinen Besuch in Tan-
sania betonte der LWB-Generalsekretär, 
dass einige Kirchen dort in Kontexten 
lebten, die ein friedliches Zusam-
menleben zwischen verschiedenen 
Religionsgemeinschaften untergrüben. 
Gemeinden und Gebäude der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Tansania 
waren unmittelbare Ziele von gewalttä-
tigen Ausschreitungen geworden, deren 
Grundursachen „bittere Armut und der 
Mangel an geeigneten und realistischen 

Perspektiven, insbesondere für junge 
Menschen“ seien. „Es sind die durch 
diese Situation entstehende Entfrem-
dung und die gezielte Instrumentali-
sierung, die letztendlich gesunde und 
friedliche Beziehungen zwischen den 
Menschen und Religionsgemeinschaf-
ten untergraben“, so Junge.

In Asien sei die Dynamik des En-
gagements der Kirche in der Mission 

deutlich zu sehen, aber die Frage des 
Zusammenlebens mit anderen Religio-
nen sei auch hier ein schwieriges Thema.

In dem Bericht des Generalsekre-
tärs heisst es, dass Spannungen und 
Konflikte, die als religiöse Spannungen 
und Konflikte wahrgenommen und 
über die als solche berichtet wird, 
oftmals weitaus komplexer sind. Er rief 
den LWB-Rat auf, sich tiefer gehend 
mit dem Thema Religionsfreiheit zu 
beschäftigen.

Die Besuche des Generalsekretärs 
bei den Kirchen und die Begegnungen 
mit den Partnern des LWB in bilate-
ralen Dialogen „spiegeln sowohl die 
eindringliche ökumenische Berufung 
des LWB als auch die Energie seines 
Engagements auf den verschiedenen 
Ebenen wider“, schreibt Junge in 
seinem Bericht. Auf der Kirchenlei-
tungskonferenz in Afrika wurden die 
sich wandelnden religiösen Land-
schaften diskutiert. Im Hinblick auf 
den geplanten bilateralen Dialog mit 
den Pfingstkirchen betonte Junge, wie 
wichtig sei, „zu versuchen, enge Ver-
bindungen zwischen dem lokalen und 
dem globalen Kontext herzustellen“.

Es gibt aber auch Berichte über 
das Engagement von Kirchen, die 
Mut machen: Kirchen werden inmitten 
von Spannungen zu Brückenbauern 
und durch ihre Programme in der 
ganzen Welt kämpft die Abteilung 
für Weltdienst für die Achtung der 
Menschenrechte und der Würde von 
Flüchtlingen und Binnenvertriebenen 
ungeachtet ihres Glaubens. 

Auch die interreligiöse Zusammen-
arbeit im Rahmen des vom Hohen 
Flüchtlingskommissar der Vereinten 
Nationen organisierten Dialogs zum 
Thema Glaube und Flüchtlingsschutz 
ist eine positive Entwicklung in der 
religiösen Landschaft.

In seinem Bericht bringt der Gene-
ralsekretär seine Dankbarkeit für die 
Unterstützung und das Engagement 
der Mitgliedskirchen für die Arbeit des 
LWB mit rund 1,5 Millionen Flüchtlin-
gen und Binnenvertriebenen weltweit 
zum Ausdruck.

LWB-Generalsekretär Pfr. Martin Junge stellt seinen Bericht auf der Ratstagung 2013 in Genf (Schweiz) vor.  
© LWB/Maximilian Haas

Aufruf zur Nachfolge Christi kein ein-
facher Weg sei, sondern ein Weg, der 
zum Kreuz führe. „Die Jüngerinnen 
und Jünger Christi sind kein abge-
schotteter Club, sie wurden entsandt 

in die Welt von dem einen, der sich 
entschied, in diese Welt zu kommen“, 
schloss Younan.

Die Ansprache von Präsident Younan 

im vollständigen Wortlaut (in englischer 

Sprache) finden Sie auf der Website 

des LWB unter: www.lutheranworld.org/

content/council-2013  
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Wenn die Jugend keine 
Zukunft hat, hat auch die 
Menschheit keine Zukunft
Mit Blick auf die weltweite Jugendar-
beitslosigkeit – mehr als 75 Millionen 
junge Menschen sind auf der Suche 
nach Arbeit – betonte der Generalse-
kretär in seinem Bericht die Rolle der 
Mitgliedskirchen im Umgang mit diesen 
gefährlichen Entwicklungen: „Wenn die 
Jugend keine Zukunft hat, hat auch die 
Menschheit keine Zukunft.“

Ausserdem betonte Junge die wach-
sende Kluft zwischen den Kirchen in 
Bezug auf Ressourcen, Kapazitäten und 
Beziehungen, was zu einer Schwächung 
der „Kapazitäten und Möglichkeiten für 
ganzheitlichen Dienst in den jeweiligen 
Gesellschaften“ führe. Verschiedene 
Kirchen sind immer mehr abgeschnitten 
von der gegenseitigen Weggemeinschaft 
und der Unterstützung.

Für das LWB-Büro der Kirchenge-
meinschaft in Genf ist die diesjährige 
Ratstagung besonders wichtig, da 
eine Entscheidung über Richtlinien 
zu Geschlechtergerechtigkeit für den 
LWB erwartet wird. „Wir wagen be-
reits einen Blick in die Zukunft und 
überlegen, wie wir diese Richtlinien im 
Leben des LWB praktisch umsetzen 
und so die Beziehungen zwischen den 
Geschlechtern verändern können“, so 
Junge in seinem Bericht.

Junge bekräftigte auch die Not-
wendigkeit, schon heute über einen 
zukunftsfähigen LWB für die Zeit 
nach dem Reformationsjubiläum 
2017 nachzudenken. „Wie wird so ein 
zukunftsfähiger LWB für unsere Nach-
folgerinnen und Nachfolger aussehen, 
die 2030 das 500-jährige Jubiläum 
des Augsburger Bekenntnisses feiern 
werden?“

Weitere Themen, über die der Rat 
laut Generalsekretär beraten sollte, 
sind unter anderem die Entwicklung 
einer „Pädagogik der Kirchenge-
meinschaft“, die die Kirche auf ihrer 
gemeinsamen Reise unterstützen 
kann, die Entwicklung von Methoden, 
um eine breitere Teilhabe an LWB-
Programmen und -Prozessen zu 
fördern, die Rolle und Funktionen der 
regionalen Ausprägungen der Gemein-
schaft, die Ausbildung von zukünftigen 
Führungspersonen in den Kirchen 
sowie Perspektiven und Strategien für 
finanzielle Nachhaltigkeit.

Den vollständigen Bericht des General-

sekretärs in englischer Sprache finden 

Sie unter: www.lutheranworld.org/con-

tent/council-2013 

LWB verzeichnet positives Finanzergebnis für 2012
Vorsitzende des Finanzausschusses: Engagement trotz steigender Kosten 
ausweiten

Der Rat des Lutherischen Weltbundes, 
das höchste Leitungsgremium der 
weltweiten Kirchengemeinschaft zwi-
schen den Vollversammlungen, wurde 
über die positiven Finanzergebnisse 
für 2012 unterrichtet. Vorwiegend auf-
grund umfassenderer Aktivitäten des 
LWB-Weltdienstes sowie der Reduzie-
rung der Pensionsrückstellungen und 
der Betriebsmittelrücklagen waren die 
Einnahmen höher als die Ausgaben.

„Die Mitarbeitenden und das Ma-
nagement müssen für die genaue 
Überwachung der budgetierten Aus-
gaben und die gute Haushaltsplanung, 
die zu diesem positiven Nettoergebnis 
geführt haben, gelobt werden“, sagte 
die Vorsitzende des Finanzausschus-
ses, Christina Jackson-Skelton, in 
ihrem Bericht an den Rat im Rahmen 
der diesjährigen Ratstagung.

„Für die Zukunft wird es sowohl 
für den Rat als auch für das Ma-
nagement des LWB wichtig sein, zu 
überlegen, wie wir unser Wachstum 

trotz der steigenden Kosten fortsetzen 
und unser Engagement ausbauen 
können. Zusätzliche Mittel für den 
Stiftungsfonds und eine Steigerung 
der Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen 
oder anderen nicht-zweckgebundenen 
Mitteln sollten als Einnahmequellen 

ernsthaft in Betracht gezogen werden“, 
so Jackson-Skelton weiter.

Die VertreterInnen der Mitglieds-
kirchen wurden informiert, dass sich 
die Gesamteinnahmen im Jahr 2012 
auf EUR 100,8 Millionen beliefen, im 
Vergleich zu EUR 85 Millionen im Jahr 

Die Vorsitzende des Finanzausschusses, Christina Jackson-Skelton, präsentiert ihren Bericht auf der 
diesjährigen Ratstagung. © LWB/Maximilian Haas
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zuvor. Dies entspräche einem Plus von 
EUR 15,8 Millionen oder 18,6 Prozent, 
das vor allem der Tatsache zugeschrie-
ben wird, dass der Weltdienst mehr Not-
hilfemassnahmen durchführen konnte.

Die Rücklagen des LWB stiegen 
2012 von EUR  19  Millionen auf 
EUR 21,7 Millionen.

Der Überschuss aus LWB-Akti-
vitäten insgesamt lag 2012 bei rund 
EUR  2,7  Millionen. Dazu trugen die 
Koordinierungstätigkeiten in Genf 
EUR 137.000 und die von der Abtei-
lung für Weltdienst (AWD) koordinierte 
Arbeit in den Länderprogrammen vor 
allem durch einen Betriebsüberschuss 
des Auguste Victoria-Krankenhaus in 
Ostjerusalem EUR 2,5 Millionen bei.

Jackson-Skelton, die Exekutivdi-
rektorin der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Amerika im Bereich Öf-
fentlichkeitsarbeit und Fundraising 
(Mission Advancement) ist, sagte, die 
Mitgliedsbeiträge „sorgen für Stabilität 

für entscheidende Arbeit neben den 
Programmen und Projekten“ und lägen 
unverändert bei EUR 4,2 Millionen.

Die nicht-zweckgebundenen Mit-
gliedsbeiträge der LWB-Mitgliedskirchen 
seien aber hinter den festgelegten Zielen 
der fairen Mitgliedsbeiträge zurückgeblie-
ben. „Ein Ansteigen dieser Einnahmen 
würde helfen, Arbeitsfelder zu unterstüt-
zen, denen im Strategieplanungsprozess 
hohe Priorität eingeräumt wurde, wie zum 
Beispiel die theologische und ökumeni-
sche Arbeit“, fügte sie hinzu.

Die Gesamtausgaben des LWB 
hätten 2012 bei EUR 97,8 Millionen 
gelegen, im Vergleich zu EUR 85 Mil-
lionen im Jahr 2011; dies entspräche 
einer Steigerung von EUR 12,8 Milli-
onen oder 15 Prozent. Die Ausgaben 
der AWD machten EUR 85,7 Millionen 
oder 87,6 Prozent der Gesamtausga-
ben aus, die Ausgaben der Abteilung 
für Mission und Entwicklung lagen bei 
EUR 8,5 Millionen oder 8,7 Prozent, 

die der Abteilung für Theologie und Öf-
fentliches Zeugnis bei EUR 1,3 Million 
oder 1,4 Prozent und die des Gene-
ralsekretariats bei EUR 2,3 Millionen 
oder 2,3 Prozent der Gesamtausgaben.

Die Vorsitzende des Finanzaus-
schusses berichtete, dass der Beitritt 
der LWB-Pensionskasse zu der in der 
Schweiz ansässigen Stiftung Abendrot 
abgeschlossen sei.

Beiträge zum LWB-Stiftungsfonds, 
der 1999 eingerichtet wurde, hätten 
2012 bei CHF 134.000 und damit et-
was niedriger gelegen als erwartet. Die 
Wertentwicklung der Investitionen des 
Portfolios sei mit einem Nettoertrag 
von CHF  951.410 jedoch „äusserst 
positiv“, so Jackson-Skelton.

Den vollständigen Wortlaut des Be-

richts der Vorsitzenden des Finanzaus-

schusses (in englischer Sprache) finden 

Sie unter: www.lutheranworld.org/con-

tent/council-2013 

Die Gabe der Gemeinschaft in einer 
zersplitterten Welt bekräftigen
Botschaft von Rat einstimmig entgegengenommen

Am 13.  Juni 2013 ist der Rat des 
Lutherischen Weltbundes im Rahmen 
seiner diesjährigen Tagung zu einer 
Sondersitzung zusammengekommen, 
um das Dokument „Die Gabe der 
Gemeinschaft in einer zersplitterten 
Welt bekräftigen“ zu beraten. Das 
Dokument enthält Gedanken über 
die Auswirkungen des vor kurzem 
erfolgten Abbruchs der Beziehungen 
dreier LWB-Mitgliedskirchen auf die 
Kirchengemeinschaft als Ganzes.

Der Rat hat eine Botschaft mit den 
wichtigsten Punkten der Diskussion 
formuliert, in der er seine Zusage 
bekräftigt, eine Gemeinschaft von 
Kirchen zu sein, in die die 143 Mit-
gliedskirchen des LWB durch Gottes 
Gnade berufen sind.

Der LWB-Rat beauftragte den Ge-
neralsekretär, weiterhin engen Kontakt 
mit den drei Mitgliedskirchen zu halten 

und weiterhin Raum und Prozesse für 
Gespräche der drei Mitgliedskirchen 
anzubieten.

Des Weiteren beauftragte der Rat 
den Generalsekretär, die LWB-Mit-
gliedskirchen zu weiterer theologischer 
Reflexion darüber zu ermutigen, wie 
mit den Unterschieden umgegangen 
werden soll, die sich aus den jeweils 
autonom getroffenen und von der 
Gemeinschaft respektierten Entschei-
dungen der Mitgliedskirchen ergeben, 
und wie diese zum Ausdruck gebracht 
werden können, sowie darüber, wie 
gleichzeitig auch die Zusage der Mit-
gliedskirchen, als Gemeinschaft von 
Kirchen leben und arbeiten zu wollen, 
Anerkennung finden kann.

„Der LWB hat bewiesen, dass er 
eine lebendige und dynamische Ge-
meinschaft ist, die reif und in der Lage 
ist, sich mit sehr komplexen Themen 

auseinanderzusetzen“, sagte LWB-
Generalsekretär Martin Junge. „Wir 
spüren den Schmerz des Abbruchs 
der Beziehungen, aber die Botschaft 
des Rates gibt uns Hoffnung, dass 
Heilung möglich ist. Und sie bekräftigt, 
dass wir gemeinsam weiterhin eine 
Gemeinschaft sein wollen, die Zeugnis 
ablegt für eine gerechte, friedliche und 
versöhnte Welt.“

Der Rat empfiehlt allen LWB-
Mitgliedskirchen, das Dokument „Die 
Gabe der Gemeinschaft in einer zer-
splitterten Welt bekräftigen“ aufmerk-
sam zu studieren.

Die Botschaft des Rates sowie das 

Dokument „Die Gabe der Gemeinschaft 

in einer zersplitterten Welt bekräftigen“ 

finden Sie als PDF-Datei unter www.

lutheranworld.org/content/council-2013
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„Befreit durch Gottes Gnade“
LWB stellt Pläne und Motto für das Reformationsjubiläum vor
Der Lutherische Weltbund will das 
Reformationsjubiläum 2017 als globale 
Kirchengemeinschaft gemeinsam fei-
ern. „Es gibt schon jetzt viele Aktivitäten 
in den Mitgliedskirchen. Die Aufgabe 
des LWB ist es, diese zu unterstützen 
und eine globale Perspektive anzubie-
ten“, unterstrich Pfr. Dr. Walter Altmann 
in seiner Rede am 14.  Juni  2013 
während der Ratstagung des LWB. 

Der Vorsitzende des Sonderaus-
schusses des LWB „Luther  2017 – 
500 Jahre Reformation“ stellte dem Rat 
des LWB den Bericht des Ausschusses 
vor. Der Bericht, der sowohl Werte und 
Prinzipien für die Aktivitäten des LWB 
zum Reformationsjubiläum vorschlägt, 
aber auch bereits konkrete Pläne prä-
sentiert, wurde vom Rat einstimmig 
angenommen. Der LWB wird sich dem-
nach mit seinen Aktivitäten hauptsächlich 
auf die drei Jahre von 2015 bis 2017 
konzentrieren. Wichtige Schwerpunkte 
werden dabei die Ratstagung 2016 in 
Wittenberg, die Vollversammlung 2017 
und der Reformationstag 2017 darstellen.

Global, ökumenisch und in 
andauernder Reformation
Drei inhaltliche Leitlinien wurden dem 
Rat in dem Bericht empfohlen. „Refor-
mation als Weltbürgerin“, „Ökumenische 
Verantwortung“ und „Reformatorische 
Kirchen sind Kirchen in andauernder 
Reformation“, sollen die Aktivitäten leiten.

„Die Ökumene ist ein integraler 
Bestandteil unserer lutherischen 
Identität. Nicht etwas Hinzugefügtes“, 
so Altmann in seiner Präsentation. 
Das Jahr 2017 sei auch ein guter 
Zeitpunkt, die Früchte und Erfolge der 
ökumenischen Prozesse zu ernten. So 
jährt sich 2017 auch das 50-jährige 
Bestehen der lutherisch/römisch-ka-
tholischen Kommission für die Einheit. 

Als bedeutend sah Altmann auch 
die Frage an, wie das Jubiläum für jun-
ge Menschen wichtig werden kann. Als 

ein konkretes Projekt des LWB bereitet 
das Büro der Kirchengemeinschaft be-
reits das „Young Reformers Network“ 
vor. In dem Projekt sollen junge Men-
schen aus den LWB-Mitgliedskirchen 
weltweit vernetzt gemeinsam auf die 
Ursprünge der Reformation und die lu-
therische Identität schauen und junge 
ReformerInnen in ihrer Kirchen sein. 

„Befreit durch Gottes 
Gnade“ als Motto
Mit dem Bericht beschloss der Rat 
auch das Motto, unter dem alle Aktivi-
täten des LWB zum Reformationsjubilä-
um stehen sollen: „Befreit durch Gottes 
Gnade“. „Mit diesem Motto kann man 
viele Fragen reflektieren“, so Altmann, 

„beispielsweise: ‚…befreit durch Gottes 
Gnade – wovon?‘, oder auch ‚ – wofür?‘“ 
Gleichzeitig lade das Motto auch zur 
weiteren Erforschung des lutherischen 
Verständnisses der Rechtfertigungsleh-
re oder Luthers Konzept der Freiheit 
eines Christenmenschen ein. Das 
Motto soll gleichzeitig auch das Thema 
der LWB-Vollversammlung 2017 sein. 

In drei Unterthemen wurde das 
Motto weiter konkretisiert: 

„Erlösung – für Geld nicht zu haben“ 
betont, dass die Erlösung ein Geschenk 

Gottes ist, das nicht erworben werden 
kann. Gleichzeitig werden Praktiken 
kritisiert, die Erlösung als Ware auf dem 
‚religiösen Markt‘ behandeln.

Das zweite Unterthema, „Menschen 
– für Geld nicht zu haben“, unterstreicht 
die Würde und Integrität jedes Menschen, 
der nach Gottes Ebenbild geschaffen ist. 
Gleichzeitig wird kritisch auf gesellschaftli-
che und ökonomische Praktiken geblickt, 
die diese Würde verletzen. 

Das dritte Unterthema, „Schöpfung 
– für Geld nicht zu haben“, hebt hervor, 
dass die Schöpfung dem Menschen 
nur anvertraut ist. Es ruft zum scho-
nenden und nachhaltigen Umgang mit 
der Schöpfung auf und stellt sich gegen 
eine Kommodifizierung der Schöpfung. 

Reformationsjubiläum als 
Communio
Altmann betonte in seiner Einbringung 
noch einmal den Gemeinschaftsgedan-
ken des LWB: „Alle Mitgliedskirchen 
mögen die Prozesse und Pläne zu dem 
Jubiläum als Teil ihres gemeinsamen 
Wegs als weltweite Communio verste-
hen.“ Daher sollen die Mitgliedskirchen 
sich gegenseitig über ihre Ideen und 
Initiativen informieren. Genauso sollen 
sie sich auch aktiv in die Aktivitäten 

Pfr. Dr. Walter Altmann (Brasilien) stellt den Bericht des LWB-Sonderausschusses „Luther 2017 – 500 Jahre 
Reformation“ vor. © LWB/Maximilian Haas
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Gemeinsame lutherisch-katholische Publikation 
zum Thema Reformation präsentiert
Kardinal Koch hält Hauptreferent bei LWB-Ratstagung
Im Rahmen seines Hauptreferats an-
lässlich der Tagung des Rates des 
Lutherischen Weltbundes hat sich Kurt 
Kardinal Koch, der Präsident des Päpst-
lichen Rates zur Förderung der Einheit 
der Christen, mit der gemeinsamen luthe-
risch/römisch-katholischen Publikation 

„Vom Konflikt zur Gemeinschaft“ befasst, 
die während der Tagung des LWB-
Leitungsgremiums vorgestellt wurde.

Koch brachte die Hoffnung zum 
Ausdruck, dass das Dokument auf 
lutherischer wie katholischer Seite, 
global wie lokal rezipiert werde.

Herausgeberin der Veröffentlichung 
mit dem Titel „Vom Konflikt zur Ge-
meinschaft. Gemeinsames lutherisch-
katholisches Reformationsgedenken 
im Jahr 2017“ ist die Lutherisch/
römisch-katholische Kommission für 
die Einheit. Sie nahm das 500. Refor-
mationsjubiläum und das 50-jährige 
Bestehen des Dialogs zwischen bei-
den Konfessionen im Jahr 2017 zum 
Anlass, sich dem Thema zu widmen. 
Das Dokument baut auf wichtigen 
ökumenischen Meilensteinen, insbe-
sondere der Gemeinsamen Erklärung 
zur Rechtfertigungslehre (GE), auf.

In seinem Referat befasste sich der 
Präsident des päpstlichen Einheitsrates 
mit den Chancen, die ein gemeinsa-
mes lutherisch-katholisches Gedenken 
zum 500. Reformationsjubiläum bieten 
würde, sowie mit der Notwendigkeit, 
einander mit Blick auf die Bedeutung 

dieses Gedenkens für beiden Seiten 
zuzuhören. Weiterhin erklärte er, es 
müsse wiederentdeckt werden, was 
LutheranerInnen und KatholikInnen 
gemeinsam hätten. Dazu müssten beide 
Konfessionen im Blick auf das bevorste-
hende Reformationsgedenken den Mut 
aufbringen, sich mit den Konflikten der 
Reformationsgeschichte auseinanderzu-
setzen. Und schliesslich sprach er von 
der Bedeutung des neuen Dokuments 
für den weiteren Dialogprozess.

Koch betonte, die Entscheidung 
der Lutherisch/römisch-katholischen 
Kommission für die Einheit, ihren 
Dialog unter dem Arbeitstitel „Taufe 
und wachsende Kirchengemeinschaft“ 
mit dem Themenschwerpunkt Taufe 

fortzuführen, sei sehr zu begrüssen, 
da sie einen weiteren wichtigen Schritt 
auf dem Weg der ökumenischen Ver-
ständigung zwischen Lutheranern und 
Katholiken darstelle, der schliesslich 
einmünden könnte in die Erarbeitung 
einer künftigen Gemeinsamen Erklä-
rung über Kirche, Eucharistie und Amt.

„[D]as wirkliche Gelingen der Re-
formation [wird man] erst von der 
Überwindung der ererbten Spaltungen 
in einer erneuerten Kirche aller Chris-
ten […] erwarten können, und […] 
folglich [geht es] beim Ökumenischen 
Bemühen um die Wiedergewinnung 
der Einheit um die Vollendung des 
Werkes der Reformatoren selbst“, so 
Kochs Einschätzung.

Kurt Kardinal Koch, Präsident des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der Christen, hält eine 
Ansprache zu „Vom Konflikt zur Gemeinschaft“. © LWB/S. Gallay

des LWB einbringen: „Die Aufgabe des 
LWB ist der globale Ausdruck!“

„Einheit in Vielfalt“ könnte einen 
besonderen Ausdruck am Reformati-
onstag 2017 finden, den die meisten 
Kirchen am 31.  Oktober feiern. Der 
Ausschuss schlägt vor an diesem Tag 
weltweit Gottesdienste mit einer LWB-
Liturgie zu feiern. Die Liturgie soll, ge-
treu dem Selbstverständnis des LWB, 

der Katholizität und Kontextualität, 
sowohl einheitliche als auch kontextu-
alisierbare Elemente enthalten. 

Netzwerkfunktion des LWB
Auf Basis des Berichts wird das Büro 
der Kirchengemeinschaft in Genf die 
Planungen für die Communio fortsetzen 
und konkretisieren. Dabei wird es den 

Austausch und die Koordinierung der 
Mitgliedskirchen fördern, z. B. mit einem 
weltweiten Netzwerk für die Personen, 
die in den Mitgliedskirchen für das 
Reformationsjubiläum zuständig sind. 

Zum Abschluss der Präsentati-
on dankte LWB-Präsident Bischof Dr. 
Munib A. Younan den Mitgliedern und 
dem Vorsitzenden des Sonderausschuss 
ausdrücklich für ihr Engagement. 
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Regionalteil Europa

Rückblick auf die LWB-Ratstagung 2013

Die Früchte der ökumenischen Zusammenarbeit ernten

Dr. h. c. Frank Otfried 
July ist Landesbischof 
der Evangelischen Lan-
deskirche in Württem-
berg und Vizepräsident 
des LWB für die Region 
Mittel- und Westeuropa. 
Als einer der sieben Vi-
zepräsidenten ist er Teil 
des Rates und auch des 
Exekutivausschusses. 
Für www.elk-wue.de gab 
er einen kurzen Rück-
blick auf die Ratstagung. 

Herr Landesbischof, 
was bedeutet die Rats-
tagung des LWB für die 
Evangelische Landes-
kirche in Württemberg?

Es ist hochspannend, über den Tel-
lerrand der württembergischen Lan-
deskirche hinaus zu schauen - und 
sich immer wieder klar zu machen: 
Wir sind als Kirche weltweit unterwegs,
wir leben in einer Gemeinschaft,
deren Teile verschiedener nicht sein 
könnten und sich doch zuhören, sich 
helfen und miteinander um gute 
Wege für die Kirche ringen. Wir in 
Württemberg sind ein Teil der weltwei-
ten lutherischen Familie und dafür bin 
ich sehr dankbar! Mich fasziniert die 
Art und Weise, wie dort mit Konflikten 
umgegangen wird. Es geschieht aus 
tiefem Glauben, jenseits der Kirchen-
diplomatie. Communio, Gemeinschaft,

ist da nicht nur Überschrift, sondern 
prägt den Geist der Diskussionen.

Ein wichtiges Thema war das  vor-
gestellte ökumenische Dokument 
zur Reformation „Vom Konflikt zur 
Gemeinschaft“, an dem lutherische 
und römisch-katholische Theologen 
fast ein Jahrzehnt gearbeitet haben. 
Was sind die wichtigsten Punkte dar-
aus und wie bewerten Sie diese?

Lutherische und römisch-katholi-
sche Christen lesen gemeinsam die 
Reformationsgeschichte und versu-
chen, die Reformation zu deuten – 
das allein ist schon ein Gewinn. Auch 
wenn dann natürlich jeder seine ei-

gene Perspektive hat. 
Dennoch wird deutlich, 
dass man ein gemein-
sames Erinnern der Re-
formation anstrebt und 
dafür Vorbereitungen 
trifft. Dieses Papier, das 
in Wahrheit ein ganzes 
Taschenbuch ist, erntet 
die Früchte der bisheri-
gen ökumenischen Zu-
sammenarbeit. Dass am 
Schluss fünf ökumeni-
sche Imperative stehen, 
zeigt, dass sich Luthe-
raner und Katholiken in 
die gemeinsame Pflicht 
nehmen, diesen Weg 
weiter zu gehen. Übri-
gens soll das nicht eine 
abgehobene Diskussion 

sein, sondern ein Ziel ist, dass dies 
Taschenbuch in ökumenischen Grup-
pen von Gemeindegliedern gemein-
sam gelesen und besprochen wird.

Welche Impulse nehmen Sie dar-
aus mit für das Reformations-Jubilä-
umsjahr 2017 in Württemberg?

Es soll kein Jahr des Konfliktes, son-
dern der Gemeinschaft werden – und 
das mit weltweitem Horizont. Mich 
hat die Schrift darin bestärkt, dass wir 
2017 manches gemeinsam mit den 
römisch-katholischen Christen unter-
nehmen werden. Und ich persönlich 
werde mein ökumenisches Engage-
ment weitertreiben.

Bischof July (rechts) während der Ratstagung in Genf. Neben ihm 
Bischof Kameeta aus Namibia.

201306I

Bild: LWB/S. Gallay

Einmal jährlich tagt der Rat des Lutherischen Weltbundes (LWB), das höchste Entscheidungsgremium der Kirchenge-
meinschaft zwischen den Vollversammlungen. Dieses Jahr stand die Tagung vom 13. bis 18. Juni 2013 in Genf unter dem 
Titel „Zur Nachfolge in der heutigen Welt berufen“. Auf dem Programm stand u. a. die Entscheidung für einen Ort der Voll-
versammlung 2017 und die der Pläne des LWB zum Reformationsjubiläum, inklusive  eines gemeinsamen lutherisch/
römisch-katholischen Papiers zu dem Jubliäum.
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Während der diesjährigen Ratsta-
gung wurde auch entschieden, die 
Vollversammlung des LWB 2017 in 
Windhuk, Namibia abzuhalten. Hierzu 
ein Interview mit Erich Hertel, Bischof 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Namibia (ELKIN-DELK), der mit 
zwei Bischofskollegen die Einladung 
aus Namibia vorstellte. 

Bischof Hertel, wie finden Sie die 
Entscheidung des LWB, seine Voll-
versammlung 2017 in Namibia ab-
zuhalten?

Wir freuen uns natürlich sehr, dass 
der Rat des LWB uns sein Vertrauen 
ausgesprochen hat. Damit stehen wir 
in der historischen Linie bedeutender 
Versammlungen, die das Wesen der 
weltweiten lutherischen Bewegung 
geprägt haben. Welche Themen dann 
2017 im Vordergrund stehen werden, 
müssen wir abwarten, aber wir hoffen, 
dass diese Versammlung, die nun aus-
gerechnet im Jahr des 500. Jubiläums 
der Reformation stattfindet,  relevante 
Antworten finden wird zu den Heraus-
forderungen unseres Jahrhunderts.

Welche Atmosphäre wird den LWB 
in Namibia erwarten?

Namibia ist ein gastfreundliches 
Land, das gegenüber den Teilnehmern

aus aller Welt  überaus aufgeschlos-
sen auftreten wird. Die Atmosphäre 
wird von persönlicher Herzlichkeit 
und Wärme geprägt sein. Man ist stolz, 
dass die Welt bei uns zu Gast sein wird. 
Auch von Seiten der Regierung ist uns 
zugesichert worden, die Delegierten 
mit offenen Armen zu empfangen. 

Warum hat sich Ihre Kirche mit 
den zwei weiteren LWB-Mitgliedskir-
chen in Namibia für die Einladung 
entschieden?

Unsere lutherische Gemeinschaft 
hat dem LWB viel zu verdanken. Eine 
ganze Reihe von Theologen, vor allem 
aus der ELCIN und der ELCRN, haben 
ihre Ausbildung durch Stipendien von 
Seiten des LWB vervollständigen kön-
nen. Durch die Auslandsaufenthalte 
sind  wertvolle Beziehungen zu Part-
nerkirchen entstanden. 

Ich selber habe, als ich als junger 
Missionar meinen Dienst in Südafrika 
begann, ein für meine damalige Ge-
meinde lebenswichtiges Bauprojekt 
nur mit finanzieller Unterstützung des 
LWB vollenden können und bin dafür 
bis heute sehr dankbar.

In den Bemühungen um die Unab-
hängigkeit Namibias sind die Hilfen 
des LWB in Namibia unvergessen, 
auch auf dem Gebiet der Flüchtlings-

betreuung, der politischen und sozi-
alen Unterstützung. All dies hat uns 
bewogen, mit unserer Bewerbung un-
sere Hochschätzung anzuzeigen und 
damit auch unseren Dank auszuspre-
chen.

Wie werden die Vorbereitungen 
zwischen den drei Kirchen koordi-
niert werden?

Wir arbeiten ja schon länger auf 
verschiedenen Gebieten zusammen 
und haben durch das Podium unserer 
Vereinten Kirchenleitung die Möglich-
keit, die nun erforderlichen Schritte zu 
koordinieren. Das zwischen uns ge-
wachsene Vertrauen und Bekanntsein 
ist dabei von hohem Wert. 

Bei unserer nächsten Sitzung Ende 
Juli werden wir Leitlinien festlegen 
müssen, um die auf uns zukommen-
de Arbeit zu strukturieren. Dazu ha-
ben wir aber auch bereits Zusagen 
der entsprechenden Abteilungen im 
LWB, uns zu unterstützen, und es gibt 
ja entsprechende Vorgaben von frü-
heren Vollversammlungen, auf die wir 
zurückgreifen können. Es ist gut, dass 
wir nicht bei Stunde Null anfangen 
müssen. Der Besuch der LWB-Dele-
gation im Vorfeld unserer Bewerbung 
hat uns sehr ermutigt, dass uns das 
Büro der Kirchengemeinschaft in 
Genf mit Rat und Tat zur Seite stehen 
wird.

Wird der LWB 2017 schon bei ei-
ner gemeinsamen lutherischen Kir-
che in Namibia zu Gast sein?

Schön wäre es schon. Wir befinden 
uns als kirchenleitende Gremien in 
dieser Frage in einem intensiven Di-
alog. Entscheidend wird sein, dass wir 
unsere Gemeinden auf diesem Weg 
mitnehmen, sie ausreichend informie-
ren und sowohl ihre Hoffnungen als 
auch ihre Ängste wahrnehmen. An 
dieser Stelle ist noch viel Arbeit zu tun. 
Bei verschiedenen Anlässen wurde 
bereits der Wunsch ausgesprochen, 
die 500-Jahrfeier der Reformation 
möge der Beginn einer gemeinsamen 
lutherischen Kirche sein.
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Bischof Erich Hertel (links) mit den Bischöfen der beiden weiteren namibischen 
Kirchen, Dr. Shekutaamba V. V. Nambala und Dr. Zephania Kameeta.

Bild: LWB/M. Haas
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Sie vertreten die deutschsprachige 

ELKIN (DELK) Kirche in Namibia. 
Welche Impulse erwarten Sie für Ihre 
Kirche?

Ich erhoffe mir, dass die Zusammen-
arbeit in der Vorbereitung zu einem 
verstärkten Verständnis füreinander 
beiträgt und die Augen dafür öffnet, 
wie sehr wir mit unseren Schwester-
kirchen, auch in aller Verschiedenheit 
zusammengehören – menschlich und 
vor allem geistlich. Auch wünsche ich 
mir, dass bestimmte Vorbehalte dem 

LWB gegenüber, die in der Vergangen-
heit begründet waren, nun endgültig 
überwunden werden und einer un-
beschwerten Offenheit Platz machen. 
Wir haben eine gemeinsame große 
Aufgabe vor uns und dürfen nun et-
was genuin Namibisches gestalten – 
welch eine wunderbare Chance!

 
Wie wird das Reformationsjahr 

2017 in Ihrer Kirche gefeiert?
Wir sind noch nicht so weit, dies im 

Einzelnen jetzt sagen zu können. Im 

Pfarrkonvent haben wir vorgeschla-
gen, die auf 2017 zuführenden Jahre 
jeweils unter ein bestimmtes Motto der 
Reformation zu stellen, um damit den 
Gemeinden eine Hilfe an die Hand zu 
geben und insgesamt das Bewusst-
sein für dieses wichtige Ereignis zu 
fördern. Ausstellungen und Vortrags-
abende sollen uns auf diesem Weg 
begleiten. Bei der jetzigen Ratssitzung 
sind ja diverse Vorschläge gemacht 
worden, die für uns sicherlich auch im 
Einzelnen Anwendung finden können.
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Sonderausschuss präsentiert Pläne zum Reformationsjubiläum

LWB konzentriert Aktivitäten auf die Jahre 2015-2017
OLKR Rainer Kiefer ist Ratsmitglied 

aus der Landeskirche Hannovers. Pro-
fessor Bernd Oberdorfer vertritt die 
bayerische Landeskirche im Rat des 
LWB. 

Herr Kiefer, was plant der LWB für 
2017?

Kiefer: Die Planungsgruppe hat sich 
auf den Zeitraum 2015 bis 2017 kon-
zentriert. Schon im Vorfeld des Jubilä-
ums gibt es ja eine ganze Reihe von 
Aktivitäten in den Mitgliedskirchen, 
durch die Aspekte der Reformation 
und ihre Relevanz für das heutige Kir-
che-sein beleuchtet werden.

Besonders interessant finde ich den 
Plan, ein weltweites Netzwerk von 

„Young Reformers“ aufzubauen. Jun-
ge Menschen aus den Mitgliedskir-
chen des LWB werden sich über das 
Erbe der Reformation, Fragen einer 
lutherischen Identität und weltweiter 
Herausforderungen austauschen. Ich 
bin gespannt, welche Aspekte im je-
weiligen Kontext einer Mitgliedskirche 
hier eine Rolle spielen werden. Es 
wäre prima, wenn auch „junge Refor-
mer und Reformerinnen“ aus unserer 
Landeskirche hier dabei wären.

2016 findet die Tagung des Rates 
des LWB in Wittenberg statt. Für die 
Ratsmitglieder aus aller Welt eine 

Chance die historischen Orte der Re-
formation kennenzulernen. Für Wit-
tenberg eine weitere Gelegenheit in-
ternationale Gäste zu begrüßen.

2017, so hat gerade der Rat ent-
schieden, wird die Vollversammlung 
des LWB in Namibia unter dem The-
ma „Befreit durch Gottes Gnade“ ta-
gen. Mit Wahl dieses Tagesortes wird 
deutlich, dass die Reformation nach 
500 Jahren eine weltweite Dimension 
hat. Wir werden also 2017 im süd-
lichen Afrika in besonderer Weise an 
Wittenberg denken.

Herr Oberdorfer, Sie haben im Son-
derausschuss mitgearbeitet. Was war 
dort besonders wichtig?

Oberdorfer: Für das Komitee war es 
wichtig, dass die Reformation nicht 
nur als deutsches Ereignis gefeiert 
wird; auch soll es nicht nur um histori-
sche Erinnerung gehen.

Ich freue mich besonders darüber, 
dass durch das Engagement des LWB 
die weltweite Ausstrahlung der Refor-
mation auch ins Blickfeld der deut-
schen Kirchen geraten wird. 

Schön finde ich die Idee einer ge-
meinsamen Liturgie für einen Gottes-
dienst, der am Reformationstag auf 
der ganzen Welt gefeiert werden kann. 

Lange haben wir über ein Leitwort 
nachgedacht, das die Impulse der

Reformation für die Gegenwart aufzei-
gen kann. Mir gefällt dabei das Sig-
nalwort „Not for Sale“ (Für Geld nicht 
zu haben), dass unter der Überschrift 

„Liberated by God‘s Grace“ (Befreit 
durch Gottes Gnade) entscheidende 
Dimensionen christlicher Freiheit be-
nennt: Das Heil ist nicht käuflich, die 
Menschenwürde ist nicht vermarktbar, 
und die Natur ist mehr als nur ver-
wertbare Ressource. Dies sind Aspek-
te, die eine Brücke bauen von Luthers 
Protest gegen den Ablass zu den Pro-
blemen des 21. Jahrhunderts.

Professor Oberdorfer während der 
Ratstagung 2011

Bild: LWB/H.Putsman Penet



Regionalteil Europa

Ökumene nicht auf Kosten der Reformation

Für die Evangelische Kirche Augsbur-
gischen Bekenntnisses in der Slowa-
kischen Republik sitzt Generalbischof 
Miloš Klátik im Rat des LWB. Ein Blick 
aus Osteuropa auf die Ratstagung. 

Bischof Klátik, wie haben Sie die 
Ratstagung des LWB erlebt?
Ich habe die gute Organisation der 
Ratstagung als sehr angenehm emp-
funden. Eine besondere Aufgabe war 
es für mich, dass ich in diesem Jahr 
erstmals als Vorsitzender des Aus-
schusses für Theologie und ökumeni-
sche Beziehungen an der Ratstagung 
teilgenommen habe. Das war einer-
seits doch recht anstrengend, gleich-
zeitig aber auch sehr interessant. 

Was war für Sie die wichtigste Ent-
scheidung, die der Rat getroffen hat? 
Mich interessieren vor allem langfristi-
ge Entwicklungen, die die Kirchenge-
meinschaft zusammenhalten und in-
tensivieren. Für die Zukunft des LWB 
empfand ich es als sehr wichtig, dass 
die Vollversammlung 2017 in Namibia 
beschlossen wurde und dass mit den 
entsprechenden Vorbereitungen be-
gonnen wird.
Ich denke, es ist auch ein wichtiges 
Zeichen, dass die Ratsversammlung 
im nächsten Jahr in Indonesien statt-
findet. So richten wir ein besonderes 

Augenmerk auf die Lutheraner, die in 
Asien leben.

Im Verlauf der Tagung wurde das Do-
kument zum gemeinsamen Begehen 
des Reformationsjubiläums mit den 
Katholiken vorgestellt. Wie bewerten 
Sie das Dokument?
Ich finde, dass das Dokument eine 
grundsätzliche Bedeutung hat. Inte-
ressant waren die Beiträge dazu von 
Kardinal Koch für die römisch-katho-
lische Seite und von Bischof em. Eero 
Huovinen aus Finnland von unserer 
lutherischen Seite. Es war gut und 
wichtig, dass wir im ökumenischen 
Gespräch bleiben, welches wir seit 50 
Jahren führen. Wichtig ist mir, dass 
in der Ökumene nicht auf Kosten der 
Errungenschaften und der Hauptge-
danken der Reformation ein Konsens 
herbeigeführt werden kann.

Welche Planungen gibt es in Ihrer 
Kirche schon für das Reformations-
jubiläum 2017?
In der Slowakei werden 500 Bäume 
in allen evangelischen Gemeinden 
unserer Kirche gesetzt. Diese Bäume 
verweisen auf das Reformationsjubi-
läum und tragen eine entsprechende 
Informationstafel. Wir hoffen, dass 
viele Passanten, die an den Bäu-
men vorbeigehen, dadurch auf das 
Reformationsjubiläum aufmerksam 
werden.
Außerdem haben wir in unserer Kir-
che eine Dekade bis 2017 begonnen, 
in der die Hauptthemen der Reforma-
tion wie sola gratia, sola fide und sola 
scriptura für die Bibelkreise der Ge-
meinden vorbereitet werden.
Kinder und Jugendliche werden in 
den nächsten Jahren zu Sommer- und 
Freizeitlager eingeladen, wo es auch 
um das Reformationsjubiläum gehen 
wird. Und schließlich verbinden wir 
geschichtliche Jubiläen in unserer 
Kirche ganz bewusst mit dem großen 
Reformationsjubiläum. Dazu gehört 
das schon begangene 400. Jubiläum 
der Synode in Zilina. 2015 werden wir 
das 400. Jubiläum der Reformation 
auf dem Gebiet der Zips mit dem Re-
formationsjubiläum verbinden.
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Zeugnis des LWB. 
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Fragen hinsichtlich der 
eucharistischen 
Gastfreundschaft
In seiner Reaktion auf Kochs Haupt-
referat verwies LWB-Präsident Younan 
darauf, dass sich die lokalen Bezie-
hungen zur katholischen Kirche in den 
Regionen und LWB-Mitgliedskirchen 
jeweils unterschiedlich gestalten: 

„Nach meinem Empfinden kann dieses 
Dokument ein wichtiges Instrument 
sein, um die Beziehungen, und – noch 
wichtiger – das gemeinsame Zeugnis 
in allen Kontexten zu verbessern.“

Im Anschluss an die Vorstel-
lung der Publikation „Vom Konflikt 
zur Gemeinschaft“ kommentierten 
LWB-Ratsmitglieder die Publikation. 
Sie begrüssten die Veröffentlichung 
mit Blick auf den weltweiten Dialog, 
äusserten aber gleichzeitig auch die 
Hoffnung, sie werde in der Praxis 
aufgenommen werden und Bedeutung 
für die Basis gewinnen.

Bischof em. Ambrose Moyo von 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Simbabwe stellte fest, dass eine seit der 
Unterzeichnung der GE und Veröffentli-
chung weiterer gemeinsamer Texte des 
Dialogprozesses häufig gestellte Frage sei, 
wann die lutherische und katholische Sei-
te einen Punkt erreichen würden, an dem 

sie gemeinsam das Abendmahl feiern 
könnten. Er äusserte sich hoffnungsvoll, 
dass das gemeinsame Reformationsge-
denken 2017 eine Ermutigung in diese 
Richtung bieten werde.

Fragen zum 
Kirchenverständnis
Leitende Bischöfin Helga Haugland By-
fuglien, Norwegische Kirche, äusserte 
sich zu den ökumenischen Meilenstei-
nen im bilateralen Dialog, insbesondere 
der GE und dem aktuellen Dokument 
und stellte fest, die entsprechenden 
Prozesse beschrieben bereits das 
Konzept Eucharistie. Allerdings, so 
Byfuglien, scheine sich in den nächs-
ten Jahren als Hindernis die Frage der 
Kirche und ihrer Struktur abzuzeichnen.

Bischof Dr. Frank O. July, Evan-
gelische Landeskirche in Württem-
berg (Deutschland), äusserte sich zu 
wichtigen Fragen, bei denen zwischen 
LutheranerInnen und KatholikInnen 
weiterhin Uneinigkeit herrsche, wie 
zum Beispiel die Autorität von Luthers 
Bekenntnisschriften und die Autorität 
der Kirche.

In einer Antwort auf die Wortmel-
dungen stellte Koch fest, dass die Re-
zeption der Ergebnisse ökumenischer 

Dialogprozesse auf lokaler wie globaler 
Ebene stattfinden müsste. „Auf beiden 
Ebenen müsse man sich nicht nur der 
eigenen Fortschritte, sondern auch der 
Fortschritte auf der jeweils anderen 
Ebene bewusst sein“, betonte er.

Zu den übrigen Fragen hinsicht-
lich des Strebens nach Einheit in der 
Christenheit erklärte der Präsident des 
Einheitsrates, er stimme zu, dass das 
Ziel der ökumenischen Bemühungen das 
gemeinsame Abendmahl sein müsse. Es 
wäre aber schwierig für das Dokument, 
den Schritt dazu darzustellen. Er riet der 
lutherischen wie der katholischen Seite, 
in den an den jeweils anderen Partner ge-
richteten Erwartungen realistisch zu sein: 

„Wir können Ihnen beispielsweise nicht 
das Papstamt aufzwingen und ich kann 
von Ihnen erwarten, dass Sie uns nicht 
zur eucharistischen Gastfreundschaft 
und zur Kirchengemeinschaft drängen, 
denn es gibt weiterhin grundlegende 
Fragen mit Blick auf die theologische 
Grundlage unseres Glaubens.“

Bischof em. Eero Huovinen (Finn-
land), lutherischer Ko-Vorsitzender der 
Lutherisch/römisch-katholische Kom-
mission für die Einheit, rief die lutheri-
sche und katholische Seite auf, sich auf 
die grossen Gemeinsamkeiten in jenen 
theologischen Fragen zu konzentrieren, 
die sowohl für Martin Luther als auch für 
den katholischen Glauben von zentraler 
Bedeutung seien.

Huovinen forderte zu Geduld wie 
auch Ungeduld auf und schloss: „Nie-
mand von uns kann allein entscheiden, 
wie die Einheit aufgebaut werden kann. 
Wir haben andere Schwestern und 
Brüder, die auf demselben Weg vor-
anschreiten. Wir brauchen gründliche, 
fundierte theologische Arbeit.“

Das Hauptreferat und die Antworten 

darauf sowie die englische Fassung der 

Publikation „Vom Konflikt zur Gemein-

schaft“ („From Conflict to Commu-

nion“) stehen als PDF-Datei auf der 

Webseite zur LWB-Ratstagung 2013 

zur Verfügung: www.lutheranworld.org/

content/council-2013 

Bischof em. Eero Huovinen (Finnland), Ko-Vorsitzender der Lutherisch/römisch-katholische Kommission für 
die Einheit, zitiert während einer gemeinsamen Pressekonferenz des LWB und des päpstlichen Einheitsrates 
aus „Vom Konflikt zur Gemeinschaft“. © LWB/S. Gallay
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Canon Alyson Barnett-Cowan überbringt Grussworte der anglikanischen Gemeinschaft.  
© LWB/Maximilian Haas

Gemeinsam in der Nachfolge wachsen
Ökumenische Partner des LWB sprechen sich für Fortführung von Dialog und 
Zusammenarbeit aus

Für die Fortführung des Dialogs und 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Konfessionen haben sich in ihren 
Grussworten die ökumenischen Gäste 
bei der diesjährigen Ratstagung des Lu-
therischen Weltbundes ausgesprochen.

Pfr. Dr. Olav Fykse Tveit, Gene-
ralsekretär des Ökumenischen Rates 
der Kirchen (ÖRK), verwies in seinem 
Grusswort auf die Parallelen zwischen 
dem Thema der Ratstagung, „Zur 
Nachfolge in der heutigen Welt beru-
fen“, und dem der bevorstehenden 10. 
Vollversammlung des ÖRK, „Gott des 
Lebens, weise uns den Weg zu Ge-
rechtigkeit und Frieden“, die in Busan 
(Republik Korea) stattfinden wird.

Beide Themen betonten, so Tveit, 
dass Gebet und eine transformative 
Spiritualität notwendig seien: „Wir sind 
berufen gemeinsam in der Welt für 
Gerechtigkeit und Frieden einzustehen.“ 
Der ÖRK-Generalsekretär erklärte, die 
Vorbereitungen des LWB auf das Ge-
denken an 500 Jahre Reformation 2017 
böten Hoffnung und eine Vision dafür, 
wie christliche Traditionen das Evange-
lium gemeinsam weitergeben könnten.

Pfr. Dr. Guy Liagre, Generalsekretär 
der Konferenz Europäischer Kirchen, 

brachte die Hoffnung zum Ausdruck, 
das Reformationsjubiläum werde den 
christlichen Traditionen in Europa 
Gelegenheit bieten, eine gemeinsame 
Vision von ihrer Berufung als Volk 
Gottes zu entwickeln.

„Wir können darauf vertrauen, dass 
die Zukunft in Gottes Händen liegt“, so 
Liagre. „Haben wir also den Mut, unse-
re besten Ideen, unsere wesentlichen 
Lebensenergien und unser freudigstes 
Beten in diese Hände zu legen. Die 

ökumenische christliche Stimme auf 
diesem Kontinent muss deutlicher 
hörbar werden.“

Pfr. Dr. Larry Miller, Geschäftsfüh-
rer des Globalen Christlichen Forums 
würdigte den LWB für dessen „unver-
zichtbaren Beitrag zur Aktivierung und 
Gestaltung“ des Forums.

„Dass der LWB die mennonitische 
Gemeinschaft um Vergebung gebeten 
und die Aussöhnung mit ihr gesucht 
hat, gilt den Forumsteilnehmenden als 
vorbildhaftes Geschehen – und ein 
Beispiel, dem in vielfältigen kirchlichen 
Beziehungen in aller Welt nachzueifern 
ist, sowohl zwischen den als auch in-
nerhalb der einzelnen Konfessionen“, 
erklärte Miller mit Blick auf den im 
Rahmen der Elften LWB-Vollversamm-
lung in Stuttgart (Deutschland) 2010 
vollzogenen Versöhnungsakt.

Vielfältige 
Herausforderungen in der 
Nachfolge
Pfr. Dr. Setri Nyomi, Generalsekretär der 
Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen 
(WGRK), bewertete das Thema der 
LWB-Ratstagung als zeitgemäss.

ÖRK-Generalsekretär Pfr. Dr. Olav Fykse Tveit grüsst die Teilnehmenden der LWB-Ratstagung.  
© LWB/Maximilian Haas
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„In einer Welt, in der so viel Leid, 
Konflikte, Unrecht und Gewalt herr-
schen, stehen wir in unserer Berufung 
zur Nachfolge vor vielfältigen Heraus-
forderungen“, führte Nyomi aus.

Er würdigte die Bereitschaft des 
LWB, gemeinsam mit WGRK, ÖRK 
und dem Council for World Mission 
an einem Prozess mitzuwirken, der 
Möglichkeiten einer neuen Wirtschafts- 
und Finanzarchitektur auslotet, die 
dem Leben in Fülle für alle Menschen 
dient: „Dieses Bestreben ist auch dem 
LWB ein Herzensanliegen.“

Unter Bezugnahme auf den Be-
richt „Vom Konflikt zur Gemeinschaft“, 
der im Rahmen der Ratstagung vorge-
stellt wurde, betonte Monsignore Dr. 
Matthias Türk, der den Päpstlichen 
Rat zur Förderung der Einheit der 
Christen vertrat, wie wichtig es für Ka-
tholikInnen und LutheranerInnen sei, 
erstmals die Reformationsgeschichte 
gemeinsam darzustellen.

Türk erläuterte, das Konsensdoku-
ment mache deutlich, dass Luthera-
nerInnen und KatholikInnen das 500. 
Reformationsgedenken 2017 gemein-
sam feiern können, wenn sie Jesus 
Christus in die Mitte stellen: „Das Ziel 
des gemeinsamen Gedenkens an den 
Beginn der Reformation 2017 soll es 
sein, Jesus Christus in den Mittelpunkt 
zu stellen, ihn zu bekennen und für ihn 
in der Welt von heute entschlossen 
und gewinnend einzutreten. Dann 
hätten wir unseren Auftrag als seine 
Jünger erfüllt!“

Sakrament der Taufe
Pfr. Dr. Charles Evanson vom Inter-
nationalen Lutherischen Rat (ILR) 
erinnerte daran, dass das Sakrament 
der Taufe die Grundlage kirchlicher 
Einheit sei und betonte, diesem 
Prinzip müsse mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden.

„Bisher wird nicht intensiv genug 
theologisch über die Bedeutung unse-
rer aus der Taufe erwachsenden Bin-
dungen nachgedacht, wo und wenn 
theologische Differenzen erwachsen. 

Nach meinem Dafürhalten sollten wir 
dieser Frage gemeinsam nachgehen“, 
so Evanson, der ein Grusswort im 
Namen des ILR-Vorsitzenden Bischof 
Hans-Jörg Voigt überbrachte.

Er stellte fest, das gemeinsame 
Reformationsgedenken 2017 werde 
eine Gelegenheit bieten, „die grundle-
genden Einsichten lutherischer Theo-
logie neu zu entdecken und auf ihnen 
aufbauend als LWB und ILR mögliche 
gemeinsame Schritte zu gehen.

In grössere Gemeinschaft 
berufen
Canon Alyson Barnett-Cowan, Direkto-
rin für Einheit, Glauben und Kirchen-
verfassung bei der Anglikanischen 
Kirchengemeinschaft, stellte fest, 
LutheranerInnen und AnglikanerInnen 
seien aus Isolation und Eigennutz 
herausgerufen in intensivere Gemein-
schaft miteinander.

„Wir leben in dieser Welt immer im 
Konflikt zwischen den Werten unserer 
jeweiligen Gesellschaft und den Wer-
ten des Reiches Gottes – in diesem 
Schmelzofen des Konflikts wird uns 
die Gnade zuteil, zuzunehmen an der 
Erkenntnis Gottes und an der Liebe 
zu ihm, und in ihm prüfen wir, wie wir 
gemeinsam in der Nachfolge wachsen 
können“, legte Barnett-Cowan dar.

Beide Traditionen stünden vor He-
rausforderungen, was die Auslegung 

und das Leben nach dem Evangelium 
angehe, doch sie müssten lauschen 
auf die „immer noch leise Stimme der 
Stille Gottes“ und gleichzeitig aufein-
ander wie auch auf jene zugehen, die 
andere Positionen vertreten.

„Die Anglikanerinnen und Anglika-
ner freuen sich darauf, mit Ihnen ge-
meinsam den Weg auf das Gedenken 
an 1517 hin zu beschreiten. Dies ist 
eine Jahreszahl, die für alle Kirchen 
Christi von Bedeutung ist, insbesonde-

re, weil sie uns an die kontinuierliche 
Notwendigkeit erinnert, uns zu erneu-
ern, wie auch an die Notwendigkeit, 
uns zu versöhnen, wo unser Eifer für 
das Evangelium uns vielleicht zu weit 
voneinander wegführt.“

Dr. Jean-Daniel Plüss, der die 
pfingstkirchliche Bewegung vertrat, 
ermutigte den LWB auf seinem Weg 
christlicher Nachfolge und ökumeni-
schen Engagements insbesondere in 
Bezug zu jenen, mit denen Meinungs-
verschiedenheiten bestünden.

„Beten wir gemeinsam darum, dass 
wir wirklich alle über die Gemeinschaft 
der gleichen Gesinnung hinausgehen, 
denn wir haben Anteil an der Gnade 
Gottes und wir wollen den Ruf in die 
Nachfolge ernst nehmen“, schloss 
Plüss.

Einige LWB-Mitarbeitende während der Ratstagung 2013.  
© LWB/S. Gallay
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Resolutionen & Beschlussfassungen des Rates

LWB verabschiedet Grundsätze zu 
Gendergerechtigkeit
Würde und Gerechtigkeit für alle Menschen wahren

Der Lutherische Weltbund hat ein 
umfassendes Grundsatzpapier zur 
Verwirklichung von Gendergerechtigkeit 
verabschiedet, das zur Verwirklichung 
integrativer und tragfähiger Gemein-
schaften, Kirchen und Programme in 
der gesamten weltweiten Kirchenge-
meinschaft auffordert.

Der LWB-Rat bestätigte das Dokument 
am 18. Juni im Rahmen seiner Tagung. Es 
stützt sich auf mehrjährige Studienarbeit 
und Beratungen unter Einbeziehung der 
gesamten Kirchengemeinschaft.

Auf der Grundlage von Empfehlungen, 
die der Ausschuss für Theologie und öku-
menische Beziehungen dem Rat vorgelegt 
hatte, sprach er sich für die Umsetzung 
der Grundsätze des LWB zur Genderge-
rechtigkeit auf der Ebene der regionalen 
Ausprägungen und Mitgliedskirchen des 
Weltbundes aus, in der Erwartung, dass 
eine methodische Anpassung an den 
jeweiligen Kontext vor Ort stattfindet. Der 
Generalsekretär wurde beauftragt, über 
die Umsetzung in der Kirchengemein-
schaft Bericht zu erstatten.

Der den Grundsätzen zugrunde 
liegende theologische Ansatz stützt 

sich auf das Konzept Gerechtigkeit, das 
eingebettet ist in die in der Bibel wie der 
lutherischen Theologie verankerte Idee 
von der Rechtfertigung aus Gnade durch 
den Glauben. Das Papier betont den 
Aspekt der Gerechtigkeit als prophetische 
Ankündigung und als Grundlage, auf der 
Wandel herbeigeführt und die Würde aller 
Menschen gewahrt werden kann.

Gendergerechtigkeit drückt sich aus in 
der Gleichbehandlung von Männern und 
Frauen und in ausgewogenen Machtver-
hältnissen zwischen beiden Geschlech-

tern. Sie verwirklicht sich, wo institutionelle, 
kulturelle und zwischenmenschliche Privi-
legierungs- und Unterdrückungssysteme 
überwunden werden, die Diskriminierung 
fortschreiben, so die Position des Papiers.

Die neuen Grundsätze sprechen sich 
dafür aus, Gendergerechtigkeit zu fördern 
als Teil des theologischen Fundaments 
für die Verkündigung von Würde und Ge-
rechtigkeit für alle Menschen. Weiterhin 
fordern sie die Unterstützung von Frauen 
ein, da damit wesentlich beigetragen 
werden kann zur gerechteren Verteilung 
von Besitz und zur Verhinderung gender-
spezifischer Gewalt.

„Die Kirchengemeinschaft ist berufen, 
durch ihr Leben und Wirken in Christus 
Unrecht und Unterdrückung entgegen-
zutreten und gewandelte Realitäten, Ge-
meinschaften guten Lebens mit gender-
gerechten Beziehungen zu schaffen, die 
alle Menschen fördern und ihr Gedeihen 
bewirken“, so die Grundsätze.

Werkzeug für Gemeinden
„Die Grundsätze sollen als Werkzeug 
für die Kirchengemeinschaft, ihre Mit-
gliedskirchen, Gemeinden, Gruppen 
und Organisationen dienen, mit dem die 
Gleichstellung von Frauen und Männern 
herbeigeführt wird durch die Umsetzung 
kontextualisierter Massnahmen, die Ge-
rechtigkeit und Würde befördern“, heisst 
es weiter in dem Dokument.

Das Dokument stellt fest, die Beteili-
gung von Frauen am ordinierten Amt stelle 
einen zentralen Schritt zur Schaffung einer 
integrativen Kirchengemeinschaft dar, 
drängt jedoch auch auf die vollumfängli-
che Teilhabe von Frauen wie Männern in 
Entscheidungsgremien. Die Grundsätze 
verweisen darauf, dass Ende 2012 nahezu 
82 Prozent aller LWB-Mitgliedskirchen 
Frauen ordinierten, bei 18 Prozent stand 
die Frauenordination noch aus.

„Die Kirche stellt sich noch nicht in 
vollem Umfang der Problematik, dass 
Gendersysteme und -beziehungen die 
einen privilegieren, während sie ande-
ren Unterdrückung und Leid zufügen 
und damit unser Zusammenleben in 
Kirche und Gesellschaft beeinträchti-
gen“, betont das Papier.

Die Grundsätze sind im Kontext des 
diakonischen Dienstes des LWB in der 
Welt zu verstehen, der den gleichen Wert 
aller Menschen betont, einschliesslich der 
Förderung und Einbindung von Frauen in 
Leitungsverantwortung und Mitwirkung.

Pfarrerin Dr. Kaisamari Hintikka (links), Direktorin der LWB-Abteilung für Theologie und öffentliches Zeugnis, 
und der slovakische Bischof Dr. Miloš Klátik, die das Grundsatzpapier zur Gendergerechtigkeit präsentiert 
haben. © LWB/Maximilian Haas
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„Die Erfahrungen, die im diakoni-
schen Einsatz für die Rechte der Armen 
und Unterdrückten gesammelt wurden, 
liefern die praktische Grundlage für das 
konzeptuelle Verständnis des Begriffs 
Gerechtigkeit auf allen Ebenen und in 
allen Beziehungen, insbesondere in 
den Genderbeziehungen“, erläutern 
die Grundsätze zur Gendergerechtigkeit.

Biblische Aspekte
Das Papier ruft dazu auf, die Auslegung 
bestimmter Bibelstellen zu hinterfragen, 
die einer Ungleichbehandlung der Ge-
schlechter das Wort zu reden scheinen.

„Die Frage der Gendergerechtigkeit 
hat theologische Grundlagen im bib-
lischen Zeugnis und der christlichen 
Tradition. Diese theologische und 
biblische Tradition kann zwar derge-
stalt verstanden werden, dass sie die 
Zusammenarbeit von Männern und 
Frauen in unterschiedlichen Aspekten 
von Leitungsverantwortung in der Welt 
befürwortet, diese Konsequenz wird 
jedoch im Allgemeinen im Kontext 
von Familie, Kirche und öffentlichem 
Raum nicht in vollem Umfang gelebt.

Frauen sind häufig unverhältnis-
mässig mit häuslicher Verantwortung 
belastet, von der Leitungsverantwor-
tung im geistlichen Amt ausgeschlos-
sen und werden nicht ermutigt, im 
öffentlichen Raum Führungsrollen 
wahrzunehmen“, so die Grundsätze.

„Es sollte ein Dialog gefördert werden, 
der sich mit Genderfragen auseinander-
setzt bzw. zu ihrer Reflexion hinführt und 
der auf Veränderungen im Sinne einer 
gendergerechten Praxis hinwirkt, mit 
der patriarchalische und der Teilhabe 
aller entgegenstehende Werte in Kirchen 
und Gesellschaften hinterfragt werden.“

Leitungsverantwortung 
und Entscheidungsfindung
Das Dokument betont die entschei-
dende Bedeutung gleicher Chancen 
von Frauen und Männern zur vollen 
Teilhabe an Leitungsverantwortung und 
Entscheidungsprozessen in Kirche und 
Gesellschaft: „In ihren Werten und ihrer 
Praxis kann und muss die Kirche ein 
Beispiel geben und damit zeigen, dass 
ihr Handeln im Einklang steht mit ihrer 
prophetischen Verkündigung.“

Das LWB-Grundsatzpapier stützt 
sich auf vielfältige Beschlüsse, mit 
denen die LWB-Vollversammlungen im 
Lauf der Jahre die Leitungscharismen 
von Frauen gewürdigt und sich für 
integrative Strukturen und Leitungs-
formen ausgesprochen haben.

„Machen wir uns die volle Teilhabe 
und gleichberechtigte Vertretung von 
Frauen und Männern in Führungsrol-
len zu eigen, so ist dies ein Zeichen 
der kontinuierlichen Reformierung und 
Wandlung der Kirche.“

Schliesslich ruft das Papier dazu auf, 
das Schweigen über genderbezogene 
Gewalt zu brechen: „Genderbezogene 
Unterdrückung und Gewalt, egal wie 
normativ, von der Tradition begründet 
oder allgemein akzeptiert sie im jeweili-
gen Kontext sein mögen, sind ein Verbre-
chen und eine Sünde. Genderbezogene 
Unterdrückung und Gewalt stehen im 
Widerspruch zum Evangelium.“

Die endgültige Fassung der Grundsätze 

des LWB zur Gendergerechtigkeit wird ab 

Anfang September (in englischer Spra-

che) auf der LWB-Website abrufbar sein.

LWB-Rat bekräftigt Einsatz für Religionsfreiheit
Engagement der Kirchen soll ausgebaut werden

Der Rat des LWB hat seine Mitgliedskir-
chen und die ökumenische Gemeinschaft 
aufgerufen, ihren Einsatz für die Religi-
ons- und Glaubensfreiheit zu verstärken. 
In vielen Ländern der Welt würde Men-
schen die freie Ausübung ihrer Religion 
verwehrt oder eingeschränkt, heisst es 
in einer Öffentlichen Erklärung des Rates. 
Religiöse Intoleranz sei ausserdem bis 
zum heutigen Tag Ursprung unfassbarerer 
Gewalt und unermesslichen Leids.

Kirchen müssten in der ökumeni-
schen Gemeinschaft bei der Förderung 
und der Verteidigung der Religionsfrei-
heit in ihren jeweiligen Gesellschafen 
wie international umfassend kooperie-
ren. Die Mitgliedskirchen und der LWB 
werden in der Erklärung aufgerufen, 
bei staatlichen und religiösen Autori-

täten zu intervenieren, wenn religiöse 
Freiheiten beschnitten werden.

Situation in vielen Ländern 
besorgniserregend
Die Auswirkung von Einschränkungen der 
Religionsfreiheit und religiöser Intoleranz 
seien verheerend, betont die Erklärung 
mit Verweis auf den Sonderberichterstatter 
der Menschenrechtskommission über Re-
ligions- und Weltanschauungsfreiheit. So 
seien in letzter Zeit gewalttätige Ausschrei-
tungen gegen Kirchen in Indonesien, Tan-
sania und Nigeria zu beobachten gewesen, 
von denen auch LWB-Mitgliedskirchen 
betroffen sind. Ratsmitglieder dieser 
Kirchen berichteten während der Bera-
tungen des LWB-Rates eindrücklich von 

der Situation in ihrer Heimat. In anderen 
Ländern würden Gesetze ausgenutzt, um 
sich an religiösen Minderheiten zu rächen. 
Auch an Entführungen und Verhaftungen 
von KlerikerInnen in Syrien und im Iran 
erinnert das Dokument, das als Öffent-
liche Erklärung den höchsten Rang von 
Verlautbarungen des LWB-Rates besitzt.

Lange Tradition im Einsatz 
für Religionsfreiheit
Das Dokument erinnert auch daran, wie 
grundlegend das Engagement des LWB 
für das Recht auf Religionsfreiheit in der 
Entwicklung des LWB war. Schon vor 
der Verabschiedung der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte 1948 
habe sich der LWB auf seiner ersten 
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Vollversammlung 1947 in Lund dafür 
eingesetzt, dass Flüchtlinge und Min-
derheiten ihre Religion in ihrer eigenen 
Muttersprache und in der Praxis ihrer 
eigenen Konfession ausüben dürften. 
Der lutherischer Pfarrer Frederik Nolde 
sei ausserdem ein Vater des 18.  Ar-
tikels der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte gewesen, in dem die 
Religionsfreiheit niedergelegt ist.

Die auf der Ratstagung einstimmig 
beschlossene Öffentliche Erklärung fasst 

erstmals die diversen Positionierungen 
des LWB zur Religions- und Glaubens-
freiheit der letzten sieben Jahrzehnte in 
einem Dokument zusammen.

Unterstützung für die 
Vereinten Nationen
Neben dem Aufruf an die Kirchen hat 
der LWB auch den Vereinten Nationen 
seine Kooperation und Unterstützung 
für Mechanismen versichert, die die Re-

ligionsfreiheit beschützen und ausbauen. 
Besonders hob der Rat die wichtige Rolle 
des UN-Sonderberichterstatters hervor.

Die Öffentliche Erklärung des LWB-
Rates betont mehrfach die Notwendigkeit, 
sich auch über Religionsgrenzen hinweg 
gemeinsam für Religionsfreiheit einzu-
setzen. Ausdrücklich wird auch erwähnt, 
dass Religionsfreiheit auch das Recht, sei-
ne Religion zu wechseln, religiöse Symbole 
öffentlich zur Schau stellen zu dürfen oder 
keiner Religion zu folgen, umfasst.

Mittelamerika: Friedensbemühungen dringend 
erforderlich
LWB-Rat fordert Ende von Gewalt und Straflosigkeit in der Region

Der LWB hat eine „tiefe Besorgnis“ an-
gesichts der fortgesetzten Menschen-
rechtsverletzungen und der Gewalt in 
Mittelamerika zum Ausdruck gebracht. In 
einer Öffentlichen Erklärung rief der LWB-
Rat zur Ergreifung konkreter Massnahmen 
zur Beruhigung der Lage in der Region auf.

Die Erklärung weist darauf hin, dass 
in Guatemala und Honduras ein hohes 
Mass an gesellschaftlicher Unsicherheit 
herrsche, wobei Honduras unter der 
höchsten Mordrate der Welt leide und 
Guatemala ebenfalls zu den zehn am 
schlimmsten betroffenen Ländern zähle.

Das LWB-Leitungsgremium wie-
derholte seinen bereits 2011 an die 
Vereinten Nationen gerichteten Aufruf, 
zur Ergänzung des bestehenden Büros 
des Hohen Kommissars der Vereinten 
Nationen für Menschenrechte (OHCHR) 
in Guatemala, auch in Honduras ein 
OHCHR-Büro einzurichten. Die Erklä-
rung fordert weiter, die beiden Büros 
sollten ihre Anstrengungen verstärken, 
damit die Straflosigkeit beendet werde, 
die diejenigen geniessen, die Morde be-
gehen und für Übergriffe auf Menschen-
rechtsaktivistInnen verantwortlich sind.

In der vom Ausschuss für Advo-
cacy und öffentliche Verantwortung 
vorgelegten Erklärung wird festgestellt, 
die betreffenden Verbrechen in beiden 
Ländern würden hauptsächlich im Zu-
sammenhang mit Banden- und orga-

nisierter Kriminalität verübt, betroffen 
sei aber die gesamte Bevölkerung und 
besonders die Armen und Schwachen.

„Nach unserer Überzeugung müs-
sen dringend Friedensbemühungen 
unternommen werden und es ist unsere 
Pflicht als Kirchen, die Friedensinitiati-
ven zu unterstützen, die ergriffen werden 
als Reaktion auf die Hilfeschreie der 
Menschen in Guatemala und Hondu-
ras. Sie bitten uns um Fürbitte und um 
praktische Liebe“, betonte der LWB-Rat.

Der Rat äusserte weiterhin seine 
Dankbarkeit für die Friedensprozesse 
zwischen kriminellen Banden und 
staatlicher Seite, die sowohl in Hon-
duras wie auch in El Salvador unter 

wesentlicher Mitwirkung der Kirchen 
und anderer zivilgesellschaftlicher 
AkteurInnen initiiert wurden.

„Wir rufen die Völkergemeinschaft 
auf, ihre Anstrengungen zur Unterstüt-
zung dieser Prozesse zu verstärken, 
mit dem Ziel, zum Wohl aller Bürge-
rinnen und Bürger einen dauerhaften 
Frieden zu festigen“, so der Rat weiter.

Das  LWB-Lei tungsgremium 
begrüsste den bevorstehenden Mittel-
amerika-Besuch des Generalsekretärs 
Pfr. Martin Junge und äusserte die 
Hoffnung, er werde dazu beitragen, 
die Regierungen in der Region auf die 
Sorgen der lutherischen Kirchenge-
meinschaft über die Menschenrechts-

Bischof Melvin Jiménez (Costa Rica) nimmt an der Diskussion zur Öffentlichen Erklärung zur Situation in 
Mittelamerika teil. © LWB/S. Gallay
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verletzungen sowie die Notwendigkeit 
aufmerksam zu machen, umgehend 
Schritte zur Beendigung der Gewalt 
zu unternehmen.

Abschliessend versicherte der Rat die 
Kirchen und die Menschen in Mittelameri-

ka der Fürbitte und Solidarität der lutheri-
schen Kirchengemeinschaft: „Mögen sie 
ermutigt werden in ihrem fortdauernden 
Ringen um Frieden und um den Schutz 
der Menschenrechte der Schwachen und 
Gefährdetsten in der Gesellschaft.“

Die Öffentliche Erklärung zur Situation 

in Mittelamerika finden Sie auf der 

LWB-Website zur Ratstagung 2013: 

www.lutheranworld.org/content/coun-

cil-2013.

Ruf nach verstärkten Anstrengungen zur 
Beendigung der humanitären Katastrophe in Syrien
Beschlüsse des Rates zielen auf mehr Engagement für Frieden und Gerechtigkeit

Neben Öffentlichen Erklärungen und 
anderen Beschlüssen verabschiedete 
der LWB-Rat Resolutionen zu den folgen-
den Bereichen, in denen sich der LWB 
anwaltschaftlich engagiert: humanitäre 
Folgen des Konflikts in Syrien, christli-
ches Zeugnis im Nahen und Mittleren 
Osten, Gendergerechtigkeit, Klimawandel, 
Jugendarbeitslosigkeit und die weltweite 
Finanzkrise.

Der Rat mahnte ein Ende der Gewalt 
und Menschenrechtsverletzungen in 
Syrien an und forderte alle Beteiligten 
dringend auf, die Bevölkerung zu 
schützen und die Kämpfenden nicht 
mit Waffen zu beliefern.

Die VertreterInnen aus LWB-Mitglieds-
kirchen aller Weltregionen appellierten an 
die syrische Regierung sowie die Opposi-
tionstruppen, der internationalen Gemein-
schaft umgehend Zugang zu gewähren, 
so dass den von der fortgesetzten Gewalt 
Betroffenen Hilfe geleistet werden kann.

Das LWB-Leitungsgremium stellte 
fest, die Kämpfe der vergangenen zwei 
Jahre hätten nach Schätzungen bisher 
93.000 Menschenleben gefordert, 
darunter seien mehr als 1.300 Kinder 
unter 10 Jahren. Darüber hinaus hätten 
über 1,5 Millionen Flüchtlinge das Land 
verlassen, weitere 4,5 Millionen seien 
innerhalb des Landes auf der Flucht.

„Der Tragik dieser Gewalt kommt 
allenfalls noch die humanitäre Kata-
strophe gleich, die das Leben aller 
SyrerInnen berührt“, erklärte der Rat.

Der Rat forderte die Völkergemein-
schaft auf, Binnenvertriebenen und 
Flüchtlingen, die der Syrienkonflikt 
entwurzelt hat, Hilfe zu leisten, und 

brachte neuerlich seine Unterstützung 
für diejenigen zum Ausdruck, die sich 
um einen Dialog bemühen.

„Als weltweite Kirchengemeinschaft 
beklagen wir, dass Religion als Waffe 
missbraucht wird, um den Konflikt in 
Syrien fortzuführen. Wir lehnen im Namen 
Gottes verübte Gewalt ab“, erklärte der Rat.

Der LWB betonte seine besondere 
Sorge um die ChristInnen in Syrien und 
würdigte deren Bestreben, in Frieden 
mit ihren Mitmenschen anderen Glau-
bens und anderer Kulturen zu leben. 
Er warnte: „Der reiche religiöse und 
ethnische Bildteppich, der Syrien seit 
Jahrhunderten ausmacht, droht irrepa-
rablen Schaden zu erleiden.“

Naher und Mittlerer Osten
Der Rat bekräftigte das langjährige 
Engagement des LWB für die Anerken-
nung der ChristInnen in den Ländern 
des Nahen und Mittleren Ostens als 
integraler Bestandteil der Region. Das 
LWB-Leitungsgremium stellte fest, die 
aktuellen Entwicklungen hätten die 
ChristInnen im arabischen Raum und 
im Mittleren Osten in eine Existenzkrise 
geführt. Manche christlichen Gemein-
schaften wüssten nicht, ob sie weiter in 
der Lage sein werden, ihre Präsenz in den 
Gebieten aufrecht zu erhalten, wo sie seit 
den Anfängen des Christentums lebten.

Der Rat versicherte die ChristInnen in 
der Region erneut seiner Unterstützung, 

„die in ihren Ländern bei ihrem Volk bleiben 
wollen“ und ermutigte „unsere christlichen 
Schwestern und Brüdern in ihrem Enga-
gement für Frieden auf der Grundlage von 

Gerechtigkeit in ihrem jeweiligen Land“. 
Der Rat würdigte die lutherische Präsenz 
und Arbeit der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Jordanien und im Heiligen Land 
und stellte fest, sie trage bei zum „Verbleib 
der ChristInnen im Nahen Osten, durch 
ganzheitliche Mission sowie Diakonie.“

Gendergerechtigkeit
Der Rat bekräftige das langjährige Enga-
gement des LWB für Gendergerechtigkeit. 
Der Rat ermutigte das Büro der LWB-
Kirchengemeinschaft, ein Verfahren zu 
entwickeln, wie Mitgliedskirchen und 
Partnerorganisationen motiviert werden 
können, sich an der 58. Tagung der 
Kommission der Vereinten Nationen für 
die Rechtsstellung der Frau zu beteiligen. 
Bei der Tagung im März 2014 wird es 
um die Herausforderungen und Erfolge 
bei der Umsetzung der Millenniums-
Entwicklungsziele für Frauen und Mäd-
chen gehen.

Jugendarbeitslosigkeit
Die Ratsmitglieder riefen dazu auf, der 
Jugendarbeitslosigkeit mehr Aufmerk-
samkeit zu schenken, und appellierten 
an öffentliche wie privatwirtschaftliche 
AkteurInnen sowie Gewerkschaften, 
gemeinsam an der Schaffung verbes-
serter Beschäftigungschancen für junge 
Menschen zu arbeiten.

Der LWB-Rat forderte die Staaten auf, 
durch wirtschaftspolitische Initiativen und 
finanzielle Anreize die Jugendarbeitslo-
sigkeit zu bekämpfen, und stellte fest, er 
könne nicht schweigen angesichts der 
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73 Millionen junger Erwachsener weltweit, 
die keine Beschäftigung haben.

Ratsmitglied Danielle Catherine Leker, 
eine niederländische Sozialarbeiterin, 
erläuterte die zunehmenden Schwierig-
keiten, mit denen junge Menschen unge-
achtet ihrer Qualifikationen bei der Suche 
nach einer Arbeitsstelle konfrontiert sind. 
Erhalten sie eine Anstellung, ist diese häu-
fig zeitlich befristet, so Leker: „Manchmal 
kommt dir alles ziemlich hoffnungslos vor. 
Für meinen Freundeskreis und mich ist 
das eine grosse Frage: Finden wir irgend-
wann eine feste Arbeit?“

A. Elijah Zina, aus Liberia, ist eben-
falls Sozialarbeiter. Er stellte fest, die 
meisten jungen Menschen in seinem 
Land hätten keine Arbeit oder zumin-
dest keine sichere Anstellung. Er for-
derte die lutherischen Kirchen auf, im 
Engagement für verbesserte Beschäf-
tigungschancen junger Menschen 
eine Vorreiterrolle zu übernehmen: 

„Arbeitslosigkeit darf uns nicht egal 
sein, das ist ein sehr ernstes Problem.“

Weltweite Finanzkrise
Der Rat würdigte eine 2012 bei einer 
gemeinsamen Tagung zu Fragen öko-
nomischer, sozialer und ökologische 
Gerechtigkeit in Sao Paulo vom LWB, 
dem Ökumenischen Rat der Kirchen, 
der Weltgemeinschaft Reformierter Kir-
chen und dem Council for World Mission 
abgegebene Erklärung, die weltweit 
Wandel zugunsten einer Ökonomie des 
Lebens einfordert.

Der Rat empfahl den Mitgliedskir-
chen, sich mit der Erklärung ausein-
anderzusetzen und sich ihre Inhalte 
für das anwaltschaftliche Engagement 
zu eigen zu machen. Er ermutigte das 
Büro der Kirchengemeinschaft, weiter 
an der Nacharbeit mitzuwirken.

Weiterhin fasste der Rat auf Emp-
fehlung des Ausschusses für Advocacy 
und öffentliche Verantwortung den 
Beschluss, das Papier „Welcoming the 
Stranger: Affirmations for Faith Leaders“ 
zu billigen und die LWB-Mitgliedskirchen 
aufzurufen, es an andere Kirchen und 
interreligiöse Gremien in ihrem jeweiligen 
Land weiterzugeben. Das Papier war am 
12. Juni im Rahmen einer Anhörung von 
nichtstaatlichen Organisationen beim 
Hohen Flüchtlingskommissariat der 
Vereinten Nationen in Genf präsentiert 
worden, bei der LWB-Präsident Younan 
zu den HauptrednerInnen gehörte.

Klimawandel
In einer Resolution zum Klimawandel 
machte sich der Rat die Empfehlungen 
der LWB-Delegation bei der UN-Klimakon-
ferenz zu eigen, die im Dezember 2012 in 
Doha stattgefunden hatte. Weiterhin rief der 
Rat den LWB und seine Mitgliedskirchen 
auf, auch zukünftig an UN-Prozessen im 
Zusammenhang mit dem Rahmenüber-
einkommen über Klimaänderungen sowie 
der Konferenz über nachhaltige Entwick-
lung mitzuwirken, „insbesondere auf dem 

Weg über ökumenische, interreligiöse und 
Jugendnetzwerke.“

Zudem wurde die lutherische Kirchen-
gemeinschaft beauftragt, eine ganzheit-
liche Strategie für den Klimawandel zu 
konzipieren, die die Themen Advocacy, 
Treibhausemissionen, Kompetenzver-
mittlung und Bewusstseinsbildung sowie 
humanitäre Hilfe berücksichtigt. Eine 
verstärkte Zusammenarbeit mit der Zivil-
gesellschaft wurde angeregt im Blick auf 
die Lobbyarbeit bei staatlichen Akteuren 
im Sinne einer Intensivierung der Mass-
nahmen zur Eindämmung des Klimawan-
dels sowie zur Anpassung an seine Folgen.

Ein Schwerpunkt müsse bei der Aus-
einandersetzung mit dem Klimawandel 
im Sinne einer theologischen Reflexion 
auf lutherischer, ökumenischer und in-
terreligiöser Ebene gesetzt werden. Der 
Rat forderte dazu auf, auf der Ebene 
der Kirchengemeinschaft insgesamt, der 
nationalen Ebene, der Gemeindeebene 
und auf der Ebene der einzelnen Person 
entschlossen auf Klimaneutralität hinzuar-
beiten. Der LWB möge sich, so das Votum 
des Rates, mit den negativen Folgen sozi-
aler Ungleichheit und nicht-nachhaltigen 
Konsumdenkens auseinandersetzen.

Mitglieder des LWB-Rates stimmen über Berichte der Komitees ab. © LWB/S. Gallay

Planungsausschuss für die Vollversammlung 
2017 eingerichtet
Beschlüsse der Ratstagung 2013

Nachdem der LWB-Rat sich für Wind-
huk (Namibia) als Ort der Zwölften 

LWB-Vollversammlung entschieden hat, 
die 2017 stattfinden soll, hat er auch ei-

nen achtköpfigen Planungsausschuss 
für die Vollversammlung eingerichtet. 
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Der Ausschuss hat die Aufgabe, die 
Vorbereitungen für die nächste Tagung 
des höchsten Entscheidungsgremiums 
des LWB zu begleiten.

Dem Planungsausschuss gehören 
VertreterInnen aller sieben LWB-Regio-
nen an, eine ausgewogene Vertretung der 
Generationen und beider Geschlechter 
wurde berücksichtigt. Zusätzlich unter-
stützen zwei Berater die Planungen.

Afrika ist im Ausschuss mit zwei 
Personen vertreten: Bischof Dr. Zephania 
Kameeta von der der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in der Republik Namibia und 
Mami Brunah Aro Sandaniaina von der 
Madagassischen Lutherischen Kirche, die 
Jugenddelegierte im LWB-Rat ist. Weitere 
Ausschussmitglieder sind: Bischof Dr. Ni-
colas Tai, Evangelisch-Lutherische Kirche 
Hongkong (Asien), Pfarrerin Dr. Gloria Ro-
jas Vargas, Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Chile (Lateinamerika und die Karibik), 
Jugenddelegierte im Rat Mikka McCra-
cken, Evangelisch-Lutherische Kirche in 
Amerika (Nordamerika), Pfarrerin Agnes 
Pángyánszky, Evangelisch-Lutherische 
Kirche in Ungarn (Mittel- und Osteuropa), 
Pfr. Dr. Kjell Nordstokke, Norwegische 
Kirche (Nordische Länder), und Super-
intendent Oliver Dantine, Evangelische 
Kirche A. B. in Österreich (Mittel- und 
Westeuropa).

Die beiden Berater, Pfr. Dr. Chand-
ran Paul Martin, Tamilische Evange-
lisch-Lutherische Kirche (Indien), und 
Pfr. Klaus Rieth, Evangelische Landes-
kirche in Württemberg (Deutschland), 
waren seitens des Büros der Kirchen-
gemeinschaft sowie der gastgebenden 
Kirche als Koordinatoren für die Elfte 
LWB-Vollversammlung 2010 zuständig.

Nordstokke, ehemaliger Direktor 
der LWB-Abteilung für Mission und 
Entwicklung, ist designierter Vorsit-
zender des Planungsausschusses für 
die Vollversammlung 2017.

142 LWB-Mitgliedskirchen
Auf Empfehlung des Ständigen Aus-
schusses für Mitgliedschaft und die 
Verfassung begrüsste der Rat den 
Zusammenschluss der Estnischen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche im 
Ausland mit der Estnischen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (EELK) und bestä-
tigte die EELK als Gründungsmitglied 
des LWB. Nach dem Zusammenschluss 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Frankreichs und der Reformierten 
Kirche Frankreichs begrüsste der Rat 
weiterhin die Vereinigte Protestantische 
Kirche Frankreichs als LWB-Mitglied.

Unter Berücksichtigung dieser 
Veränderungen hat der LWB aktuell 
142 Mitgliedskirchen.

Entschlossenheit zum 
ökumenischen Dialog
Entsprechend einer Empfehlung des 
Ausschusses für Theologie und öku-
menische Beziehungen nahm der Rat 
den Bericht der Lutherisch/römisch-
katholischen Kommission für die Einheit, 

„Vom Konflikt zur Gemeinschaft“, mit 
Anerkennung entgegen und dankte der 
Kommission für ihre Arbeit. Der Rat nahm 
zur Kenntnis, dass der Ausschuss sich 
für die Übersetzung des Dokuments in 
andere Sprachen, die Erstellung von Ar-
beitsmaterialien für den allgemeinen Ge-
brauch im Sinne einer Erschliessung des 
Dokuments für die Basis sowie eine breite 
Rezeption an theologischen Fakultäten 
und Einrichtungen ausgesprochen hatte.

Der Rat nahm den Bericht des In-
stituts für Ökumenische Forschung in 
Strassburg (Frankreich) entgegen und 
würdigte die durch das Institut geleiste-
te kontinuierliche Begleitung der sowie 
die wesentlichen inhaltlichen Beiträge 
zu den bilateralen Dialogen und dessen 
Unterstützung für das Büro des LWB für 
ökumenische Beziehungen.

Der Rat bekräftigte die Entschlos-
senheit des LWB zur Fortführung der 
ökumenischen Forschungsarbeit, der 
sich das Institut widmet.

Weltdienst
Der Ausschuss für Weltdienst infor-
mierte den Rat in seinem Bericht, dass 
über eine Million Menschen in Angola 
und Namibia derzeit von der schwers-

ten Dürre der letzten drei Jahrzehnte 
heimgesucht werden und keinen Zu-
gang zu ausreichend Nahrungsmitteln 
und Wasser haben.

Der Rat rief die LWB-Mitglieds-
kirchen dringend auf, die von den 
LWB-Kirchen in Namibia und dem 
Weltdienst sowie dem ACT-Forum und 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Angolas geplanten gemeinsamen 
Hilfsmassnahmen im Gebet und mit 
finanziellen Beiträgen zu unterstützen.

Der Ausschuss unterstrich die 
Dringlichkeit der Massnahmen und 
wies den Rat darauf hin, dass „diese 
sehr ernste Situation“ im Schatten 
grösserer globaler Krisen Gefahr laufe, 
nicht „die notwendige Aufmerksamkeit 
und Hilfe“ zu erhalten.

Kommunikation
Dem Rat wurde weiterhin der Be-
richt des Ständigen Ausschusses für 
Kommunikation vorgelegt, der im 
Berichtszeitraum erzielte wesentliche 
Erfolge beschrieb bei der Erarbeitung 
einer LWB-Kommunikationsstrategie, 
bei der Konzeption einer visuellen 
Identität einschliesslich des Starts 
der neuen LWB-Website zur Ratsta-
gung sowie bei der Verbesserung der 
Zusammenarbeit innerhalb des Büros 
der Kirchengemeinschaft hinsichtlich 
der Kommunikation.

Der Ausschuss informierte den 
Rat, dass die Programmpläne für die 
Kommunikation 2014 den Aufbau 
regionaler Kommunikationsnetzwer-
ke in der LWB-Kirchengemeinschaft 
priorisieren werden.

Mission und Entwicklung
In seinem Bericht an den Rat verwies 
der Ausschuss für Mission und Ent-
wicklung auf die veränderte Dynamik 
in den Finanzbeziehungen zwischen 
Mitgliedskirchen, Partnerorganisati-
onen und dem LWB, einschliesslich 
der bei manchen Partnern zuneh-
menden Tendenz, Mitgliedskirchen 
bilateral zu unterstützen. Es müsse 
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diskutiert werden, so der Bericht, 
wie Ressourcen innerhalb der LWB-
Kirchengemeinschaft weitergegeben 
werden. Der Rat unterstützte den 
Vorschlag, die Abteilung für Mission 
und Entwicklung (AME) möge initiativ 
werden und diese Entwicklungen in-
nerhalb der Communio untersuchen 
und analysieren im Blick auf mögliche 
neue Modelle für die Beziehungen und 
die Zusammenarbeit zwischen den 
Partnern und der AME, insbesondere 
im Bereich Projektfinanzierung.

Der Rat nahm mit Anerkennung 
den Bericht über die Evaluierung der 
HIV und AIDS-Kampagne des LWB 
entgegen und beauftragte das Büro 
der Kirchengemeinschaft, und dort 
konkret den Generalsekretär, die in 
dem Dokument enthaltenen Emp-
fehlungen zu prüfen und konkrete 
Aktionspläne für die Fortführung der 
Arbeit zu entwickeln. Das LWB-Lei-
tungsgremium rief die LWB-Mitglieds-
kirchen auf, eine Berücksichtigung 
der Empfehlungen zur zukünftigen 
Ausrichtung der Arbeit in ihren HIV 
und AIDS-Programmen zu prüfen. Die 
AME will in den Mitgliedskirchen die 
Kapazität für einen verbesserten Um-
gang mit der HIV-und-AIDS-Thematik 
fördern, insbesondere im Sinne einer 
zunehmenden Berücksichtigung der 
Problematik im gesamten Spektrum 
kirchlicher Aktivitäten.

Auf der Grundlage des Berichts des 
Sonderausschusses zum Reformati-
onsjubiläum 2017 empfahl der Rat ei-
nen von der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Ungarn konzipierten Zeichen-
trickfilm über Luther der gesamten Kir-
chengemeinschaft als Projekt. Der Film 

solle in lutherischen Kirchen weltweit 
genutzt werden; alle Mitgliedskirchen 
seien aufgerufen, zur Produktion und 
Verwendung des Films beizutragen.

Finanzen
Gemäss dem Bericht des Finanzaus-
schusses bewilligte der Rat den LWB-
Haushalt für 2014 mit Gesamtausga-
ben in Höhe von EUR 87.676.868 
und autorisierte das Büro der Kir-
chengemeinschaft, die Beschaffung 
der nötigen Mittel zu betreiben. Eine 
Steigerung der Kosten für die Gehälter 
der Mitarbeitenden in Genf und den 
Länderbüros um EUR 10.202 sowie 
eine Anpassung an die Lebenshal-
tungskosten in Höhe von 0,5 Prozent 
wurden ebenfalls bewilligt. Der Rat 
autorisierte das Gremium leitender 
AmtsträgerInnen, bei seiner nächsten 
Tagung über etwaige Anpassungen 
des Haushalts zu beschliessen.

Der Rat nahm die Berichte über 
den operativen Plan für das Büro der 
Kirchengemeinschaft (Communion 
Office Operational Plan – COOP) für 
das Jahr 2012, den Bericht des Stif-
tungsfonds sowie die konsolidierten 
Finanzberichte der Buchprüfer 2012 
entgegen und beauftragte Pricewa-
terhouseCoopers als Buchprüfer für 
den LWB.

Im seinem Bericht an den Rat 
äusserte sich der Finanzausschuss be-
sorgt über die rückläufigen Einnahmen 
einiger Abteilungen des LWB und die 
daraus für den Haushalt erwachsen-
den Probleme.

Ratstagung 2014
Auf Einladung des Nationalen LWB-
Komitees in Indonesien beschloss 
der Rat, zu seiner nächsten Tagung 
vom 12. bis 17. Juni 2014 in Medan 
(Indonesien) zusammenzutreten.

Im Abschlussgottesdienst der Ratstagung werden symbolisch Gaben ausgetauscht und füreinander gebetet. 
© LWF/S. Gallay


